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1. Gratispraͤmien. 


Wer vor dem 1. Januar 1894 75 Gt3. ein= 
ächickt erhält die „Rundjchau” ein Jahr und 
kann fich irgend eine von den Gratispränrien 
(No. 1—6) auswählen, die ihm jofort fojten 
frei zugejandt wird: 

(Ro. 1) Zwei Dutzend Briefbögen mit 
in Gold gedrudten Bibelverjen auf der erjten 
Seite und zwei Dußend Gouverte mit illu- 
ftrirten Bibelverſen —Wer e8 wiünjcht, der 
fann auch Briefpapier und Gouverte ohne die 
Bibeljprüche haben. 

(Ro. 2) Unjere Hausthiere in geſundem 
und franfem Zujtande, mit Anleitung zum 
Futterbau. Neue, vermehrte, und verbejjerte 
Auflage, 104 Seiten. Dieje neue Auflage ent 
hält auch einen reich illuſtrerten Abſchnitt 
uber Geflügelzucht. — Ein praktiſches Schrift 
chen für unſere deutſchen Farmer, wie es 
deren ſo viele in engliſcher Sprache giebt. 

(Ro 3) Teſtament und Pſalmen (Non: 
pareil), deutlicher Drud, Tajhenformat, mit 
mehreren colorirten Karten vom heiligen 
Sande, gut gebunden, mit Nüdengolddrud, 
ein ſehn ſchönes Büchlein. 

(Ro. 4) Eine Eiſenbahn- uud Town: 
ſhip-Landkarte von irgend einem hier ange 
fuͤhrten Staat oder Territorium: Alabama, 
Arkanfas, Arizona, Solorado, Dakota, Klo 
rida, Allinois, Indiana, Jowa, Kanjas, 
Kentucy, Pouifiana, Michigan, Minneiota, 
Miſſiſſippi, Miffouri, Montana, Nebraska, 
Nevada, Ohio, Oregon, Tennejjee, Utah, 
Waihington, Wisconſin. Dieſe Karten find 
in Buchtorm, mit biegiamen Deden, und ent 
halten ein Werzeichniß aller Bojtämter und 
der Einwohnerzahl der Städte und Dörfer in 
dem betreffenden Staate.e Man  vergeiie 
richt, genau anzugeben. weldhen Staat man 
wünjcht. 

(No. 5) Der, Chriſtliche Jugendfreund““ 
für ein Jahr. Dies iſt eine monatlich er 
icheinende illujtrirte Zeitung für die Jugend. 

(No. 6) Bergigmeinnidht. Eine Samm— 
fung von Gelegenheit3:Berjen und Gedenf 
iprüchen. Mit einem Anhang von engliichen 
Sprüchen. 


Tr Nadı dem 1. Januar 1894 geben wir 
geine Gratisprämien mehr. 

2 Dean braucht beim Beitellen blos bie 
Nummer der gewünjchten Prämie zu nennen, 


2, Prämien gegen Aufbe: 
zablung. 


Wer vor dem 1. Januar 1894 $1.00 
ichict, erhält die „Rundichau” ein Jahr 
und eine der hier genannten Prämien: 

(Ro 7) 35 Blätter Briefpapier mit 
Namen und Adrejie des Beitellers auf jedes 
Blatt gedrudt. Wer lieber Gouverte hat 
kann anitatt der Briefblätter 35 Gouverte, 
mit jeinem Namen und Adrejje daraufgedrudt, 
haben. (Man gebe dıe zu druckenden Wörter 
deutlich an, und jchreibe genau was gewünscht 
wird, 35 Briefblätter oder 35 Gouverte, doc) 
verlange man nicht von jedem die Hälfte, da 
wir das nicht thun fönnen.) 

(Ro. 8) Teitament und Bjalmen, großer, 
fehr deutlicher Druck, mit mehreren colorirten 
Landkarten. Dieſes Teſtament iſt beſonders 
für Leute geeignet, welche ſchwache Augen 
Haben oder denen das Leſen Schwierigkeiten 
serurjacht. 

(Ro 9) Rurgerfabte Geſchichte der Men: 
noniten-Gemeinden, nebſt einem Abriß der 
‚Srundjäge und Lehren, jowie einem Werzeich: 
niß der Literatur dev Taufgelinnten. 

(Ro. 10) Pſalmen Davids. Lederein: 
Hand: 318 Seiten. 


Doppel:Prämien. 

N.B. Wer Prämie No. 11 oder No 12 
Heitellt, hat auch das Mecht, ch irgend eine 
der Gratisprämien (No. 1 bis 6, auszu 
wählen. 

Wer vor dem 1. Janırar 1894 $1.50 
fhict, erhält die „Rundſchau“ ein Jahr, 
eine Gratisprämie, und das Bud): 


(Ro. 11) Der Geigäftsführer oder fihere 
Geſchäftsmethoden von J. L Nichols, Prin 


Aus ———— — 


Vereinigte Staaten. 


Colorado. 

Arapahoe Eo., 23. October. Da 
der Briefwechjel zwifchen mir und mei- 
nen Freunden und Bekannten jehr flau 
ift, fo gebe ich ihnen hiermit ein Lebens— 
zeichen. Die Ernte ift dieſes Jahr zwar 
gering, doch genug daß man bis zur 
nächſten Ernte ausfommen fann. Ich 
bin froh, daß ich mir Heimjtätteland 
genommen, denn wenn man jein Land 
erſt einmal unter Gultur hat, jo fann 
man auch bei geringer’Ernte beitehen. 
Mit Gruß an alle Freunde und Bekann— 
ten hüben und drüben, 

Johann Boſchmann. 


Oregon. 

Smithfield, 2. November. Ge— 
ſchwiſter Abrams und ihre Kinder P. 
Frieſens konnten hier in unſerer Nähe 
fein Land miethen und fuhren daher 
am 31. October zurüd nad) ihrer gewe— 
jenen Heimath in Nebrasfa. Gerne wä— 
ren fie bier bei ihren Kindern Nadti- 
gals geblieben oder hätten Nachtigals 
mitgenommen. Geſchwiſter Isbrand 
Veters wohnen hier jetzt ſchon auf der 
dritten Farm (295 Acres), die er jetzt 
zu 8326 per Acre kaufte. 

Am 7. October befamen wir genug 
Negen um Pflügen zu können. Jeder 
Adersmann pflügt und ſäet jet und 
(Stliche ſind Ichon mit dem Süen fürs 
nächte Jahr fertig. Am 1. November 
war es morgens 6 Grad R. kalt, aber 
die Nepfel an den Bäumen find noch 
nicht erfroren. Elias Bergen. 


Kanjas. 
Inman, 28. October. Der weitbe— 
fannte alte David Frielen, Halbitadt, 
Rußland, der 18 Jahre Gebietsvorfte- 
ber geweſen, iſt auf einer Befuchsreife 
zu feinen Kindern Gofens in der Krim 
am 13. September d. $. im Alter von 
86 Jahren geftorben und den 17. Sep: 
tember dafelbit bei den Kindern begra- 
ben worden. 

Johann Martens, Taſchenak, Ruß— 
land, iſt auf einer Gejchäftsreife in der 
Krim den 30. Auguſt im Alter von 57 
Jahren geftorben. Sarg, Einbalſami— 
ren und nah Haufe Sciden koſtete 
700 Rubel. Abraham Neufeldt. 


Inman, 4. November. Die allge: 
gemeine Gonferenz der Gemeinde des 
Helteften Iſaac Peters, Nebrasta, 
wurde, wie vorher befannt gemacht, 
den 20. und 21. October im Verſamm— 
Iungshaufe in Inman, Kanſas, abge: | D 
halten. Der liebe Aelteſte Cor. Wall 
leitete die Gonferenz. Unter den anwe— 
fenden Vertretern befanden fich Lehrer 
Johann Epp von York County, die Ge- 
ihwifter Wilhelm Thieſſens von Jeffer— 
fon County, Aelteſter Aron Wall von 





eipal des Northweitern Handelscollegiums 
u Naperville, Ill Reich illuſtrirt. — Diejes | 
ud) ist, wie ſein Name andeutet, für Solche ' 
eeionet, die sich Belehrungen diejer Art 
in billiger Form verſchaffen wollen. Es ent 
Hält alles weientlich Praktiiche für den Yand | 
mann, den Handwerfer, und den Geſchafts 
mann, Wnfe, Anmweilungen und Warnun 
en, die wenn beachtet, Manchem mehr als 
undert Mal den Preis des Ruches werth 
fein mögen. Es iſt das einzige deutiche Buch 
feiner Art im Yande, und jollte in der Hand 
jedes Gingewanderten jein. Es enthält fait 
alle geſetzlich vorgejchriebenen Handelspapiere 
von der einfachiten Quittung bis zum ſchwie 
rigiten Gontract Raufbrieie, Teitamente, 
Noten u. ſ. w. Nebſt dem enthält das Buch 
viele urze und praftiiche Berechnungen für 
den Yandmann, Sandwerfer, Händler und 
Kaufmann, ferner ein furzes Handelswörter 
buch in beiden Spracen. und tauienderlei 
andere nüßlihe Dinge die ſich an dieſer 
Stelle nicht alle aufführen lajjen. 


MWer vor dem 1. Januar 1894 $2.50 
Ychitt, erhält die „Rundſchau“ ein Jahr, 
eine Gratisprämie, und das Bud 


(Ro. 12) Das nene Heilverfahren. Lehr: 
duch der naturgemäßen mebicinlojen) Heil— 
weile und Gejumbbeitspflege, von E. Bilz, 
mit 234 in den Tert gedrudten Abbildungen. 
Groß-Octav, 1250 Seiten. Schöner Ein: 
band. Bon dieiem Werfe find in circa 24 
Jahren über 120,000 Gremplare ver’auft 
worden. Taujende von Nerzten verloren ge: 
aebene Rranfe find durch die naturgemäße 
Deilmeije ge ettet worden. 


Nebraska, 


und Johann Bäcker und 
Heinrich Faſt von Minneſota. Br. Bä— 
cker übernahm die Schriftführung. Ael— 
teſter Noah Stauffer von Canada war 


auch am erſten Tage der Conferenz anz | 
Die Gonferenz war qut be— 


wejend. 
ſucht. 

Es war dies die erſte allgemeine Con— 
ferenz, der ich beigewohnt habe, und ſie 
gereichte mir zum Segen. Wer für 
die Reichsſache zu 
war, der wird auch Segen davon getra— 
tragen haben. 

Sonntag den 22. war Miffionsfeft, 
und den 23. eine geichloffene Confe— 
renz. Den 24. vormittags war Vorbe- 
reitung, den 25. vormittags Abend» 
mahl. Am Abend hielten die Brüder 
Neltefter Cor. Wall und Lehrer Koh. 
Epp Abjchiedsreden und fuhren Don— 
neritag von hier ab. Bruder Wall fuhr 
nad Colorado um dort eine Fleine Ge— 
meinde zu beſuchen und Lehrer Epp 
fuhr nah Haufe. Die Minnefotaer 
Brüder Falt und Bäder machten noch 
verſchiedene Beſuche. 


Den 1. November war Andacht in 
— | unferm Berfammlungshaufe. Br. Joh. 
Neufeldt hielt die Einleitung und Hein— 
rich Faſt, Johann Bäder, und der Ael— 
teite Dirk Gädert hielten Reden. Den 

November war in unferem Ver— 
fammlungshauje eine Zeichenfeier. Der 
Schweiter und Wittwe Beter Neufeldt 
war ein Kleines Söhnden von 2 J. 
11M., 15 T., geftorben. Die Brüder 
Johann Neufeldt, Heinrich Faſt und 
Johann Bäder und Aelteſter Heinrich 
Töws hielten die Leichenreden. Freitag 
den 3. November fuhren die beiden 
Minnejotaer Brüder Bäder und Faſt 
nad Hauje. 

Wir Haben in diejen Gonferenztagen 
recht jelige Stunden erlebt, und ich 
möchte noch zum Schluß für die Theil: 
nahme an der Gonferenz den lieben 
Gäſten meinen herzlichen Dank abitat- 
ten. Der Herr wolle fie mit Seinem Se— 
gen begleiten. Herzlih grüßend, 

Abr. Neufeldt. 


Minneſota. 

Bingham Lake, 31. October. 
Die Mennoniten-Brüdergemeinde ge— 
denkt, ſo der Herr will, am 19. Novem— 
ber ein Ernte-Dankfeſt und Liebesmahl 
zu feiern. Wir laden Alle, denen es 
möglich ift diefem Feſte beizumohnen, 
herzlich ein, theilzunehmen an den geiſt— 
lihen und leiblichen Segnungen, Die 
der I. Herr uns jpenden wird. Im 
Namen der Gemeinde, mit herzlichem 
Gruß, Heinrih Both. 

— 

— Man beabſichtigt, zum Andenken 
an William Rittenhouſe, der im Jahre 
1668 von Holland nach Germantown 
kam und am Wiſſahickon Creek die erſte 
Papierfabrik in Amerika gründete und 
der erſte Biſchof der Mennoniten-Kirche 
daſelbſt wurde, ein Denkmal in Ger— 
mantown, Pa., zu errichten. 


Das alte Verfammlungshaus in 
Germantown, Pa., in dem die Menno- 
niten-Gemeinde ihren Gottesdienft hält, 
wurde, wie ein über dem Eingang be= 
findlicher Stein bejagt, im Jahre 1770 
errichtet und liegt nur wenige Yards 
von dem Plage entfernt, auf dem im 
Jahre 1708 die Gemeinde ihre erite 
Kirche erbaut hat. Die eritgenannte 
Kirche ijt einer Reparatur dringend be= 
dürftig, und um die dazu nöthigen 
Mittel zu beſchaffen, wurde eine Gollecte 
eröffnet, deren Ertrag eine Reſtauri— 
rung des hiftorischen Gebäudes als aus— 
führbar erjcheinen läßt. Die Truftees 
der Kirche, an deren Spike Prediger 

M. Pfau fteht, bereiten daher 
auch ſchon Pläne für den Neubau vor. 


€ ana a a. 
Sasfathewan. 

Prince Albert, 24. Oct. Ganz 
treffend jagt Herr Uria im Anfang 
feines Liedchens: 

„Wenn Jemand eine Neife thut, 

Dann kann er was erzählen, 

Da griff ich meinen Rod und Hut, 

Und thät das Reifen wählen.” 





wirken gefommen 


Nicht immer fann ich don meinen 
mancherlei Reifen, die ich hierzulande 
mache, etwas erzählen, wenn’s nicht 
ſtets dieſelbe Gejchichte jein Toll. Oft! 
erfährt mein Nachbar und nahe woh— 
nende Freunde faum etwas, wenn ic) 
eine taufend Meilen lange Reife an— 
trete und ſchon oft ijt e3 vorgefommen, 
daß mir furz vor dem Eintreffen des 
Zugesein Telegramm überbracht wurde, 
mit dem Befehl, da oder dort Hinzurei- 
jen. Selbſt als ich vor drei Jahren 
eine Reife nach Europa machen follte, 
erhielt ich erſt abends 8 Uhr die tele- 
graphiſche Anweilung am nächſten Mor— 
gen abzureiſen. 

Wie unangenehm ſolches iſt, läßt ſich 
leicht vorſtellen. Wenn auch das Reiſen 
mancherlei angenehme Abwechslungen 





mit ſich bringt, ſo iſt doch dabei das 
Sprüchwort „Keine Roſe ohne Dor— 
nen“ auch ganz richtig angebracht. 

Heute Morgen kam ich auf mei— 
ner gegenwärtigen Reiſe nach Prince 
Albert und bin ſomit 677 Meilen von 
der Heimath entfernt, und da ich heute 
Nachmittag etwas Zeit übrig habe, will 
ich eine kleine Beſchreibung dieſer Stadt 
folgen laſſen. 

Prince Albert bildet den Endpunkt 
der Qu'Appelle, Long Lake & Saskat— 
chewan-Eiſenbahn und iſt am rechten 
Ufer des großen Nord-Saskatchewan— 
Flußes, welcher in den Felſengebirgen 
in Britiſh-Columbia entipringt und in 
den Winnipeg-See mündet, gelegen. 
&3 ijt eine von den neuen Städten des 
Landes, war aber ſchon gegründet, ehe 
die Eijenbahn hierher gebaut wurde. 
Die Anlage diejer Stadt iſt eine über- 
aus gute und die Gegend jo paſſend 
dazu gewählt, daß fie nicht bald von 
einer andern übertroffen wird. 

Der Haupttheil der Stadt liegt auf 
einer Fläche hart am Fluſſe, und dehnt 
fih von Oft nah Weit dem Ufer ent: 
lang etwa zwei Meilen aus. Da die 
Häuferreihen auf einigen Stellen von 
leeren Blägen unterbrochen find, To ift 
die Stadt in drei Theile getheilt, und 
zerfällt in das Welt-Ende, das Untere 
oder Oſt-Ende und das Gentrum. Kir: 
ben, Schulen, Gerichtshaus, Stadt- 
halle und andere öffentliche Gebäude 
find in großartigem Style erbaut und 
nicht nur aus Brettern zulammen ges 
nagelt, jondern von Ziegeljteinen ge= 
mauert. 

Einen überaus herrlichen Anblid ges 
nießt man, wenn man auf die ganz 
nahe gelegene Anhöhe fteigt und den 
Blid über die Stadt und ihre Umge— 
gend ſchweifen läßt. Da liegen zu une 
fern Füßen zwischen parkähnlichen Anla— 
gen Wohn- und Geichäftshäufer in ma= 
lerifcher Anordnung. Dicht hinter den 
Häuferreihen ſchlängelt ſich der janft 
rauſchende Strom, der an etlichen Stel— 
len von bewaldeten Inſeln für furze 
Streden getheilt wird, dahin. Auf der 
andern Seite des Fluſſes dehnt jich ein 
unabfehbarer Pappel- und Tannen— 
wald aus, deſſen immergrüne jchlante 
Tannen mit ihren hübſch geformten 
Kronen zum blauen Himmelsdome em= 
por ragen, als ſchweigende Zeugen der 
Herrlichkeit Gottes, auf deſſen allmäch- 
tiges „Es werde” fie dem Erdenſchooße 
entiprungen find. Nicht mit Gleichgül- 
tigkeit fann man diefen Anblid genie- 
Ben, wenn man nur etwas Gefühl für die 
Dinge befigt, die unfer lieber himmli— 
ſcher Vater zur Freude der Menfchheit 
geſchaffen hat. 

O Thäler weit, o Höhen! 

O ichöner, grüner Wald! 

Welch eine Lust zu jehen — 

Andächt'ger Aufenthalt. 
O Lust, vom Berg’ zu jchauen 
Weit über Wald und Strom 

Und über fih den blauen, 

Tief flaren Himmelsdom. 

Bin weitwärts weit gereiiet, 

Faſt wie vereiniamt hier 
Steh’ ich, doch mein Herz preiiet 
Den Schöpfer für und für, 
Der alle Ding! bereitet, 
Und wunderbar erbält, 
Der Bäch' und Ströme leitet 
Durh Wälder, Wieſ' und Feld. 
Bald werd’ ich dich verlaſſen 
Und wieder oftwärts geh’, 
Auf buntbewegten Gaſſen 
Des Lebens Schauipiel ſeh'n, 
Doc dein will ich gedenken, 
Du itiller, ſel'ger Ort, 
Wil unjern Schöpfer preiien, 
Ihn loben fort und fort. 


Klaas Peters. 

— In dem „Bote der Neuen Kirche“, 
Drgan der Smwedenborgianer, finden 
wir nachitehendes Eingelandt aus Kan— 
jas, welches Angaben enthält, die für 
unjere Lejer von Intereſſe find. 

Pretty Prairie, Kan., 10. October. 

Lieber Bote! — Abermals bringe ich 
den zerjtreuten Lejern etwas Neues aus 





dem reife der Unfrigen. Gewöhnlich 
gehe ich jeden Monat nad) Pretty Prai— 
rie zum Beſuch; bei dem diesmaligen 
hatte ich außer dem Predigen nod) ei= 
nen Trauact zu vollziehen. Prediger 
Gerhard BP. Nidel von Hillsboro, Ma— 
tion Go., Kan., der ſchon zum Theil 
jeit einigen Jahren mit den Lehren der 
Neuen Kirche befannt ift, wurde am 
Sonntag den 8. October vormittags, 
nad) der Predigt, im Lone Star-Schul- 
hauſe durch mich ehelich verbunden. 
Nah Vollziehung Ddiefes gingen wir 
(eine ganz anjehnliche Zahl) nah Br. 
Siebert’3 Wohnung und feierten dort 
die Hochzeit mit einem ſchönen Mittag- 
mahl. Abends predigte ich wie gewöhn— 
ih nochmals für die Brüder; auch 
Prediger Nidel hielt zum Schluß eine 
recht ſchöne Anſprache. Es ift zu er— 
warten, daß bald mehrere der bekann— 
ten Mennoniten-Prediger für 
die Neue — öffentlich auf— 
treten werde Mit herzlichem 
Brudergruß, *. P. Unruh. 
Aus St. Petersburg ging uns 
folgendes vom 6. October d. J. datirte 
Schreiben zu, das ich jelber erklärt. 
Der uns unbelannte Schreiber iſt ver= 
muthlich ein baptiftiicher Miffionar. 
Theure Brüder in Ehrilto! 

Gnade und Barmherzigkeit 
freundlichen Gruß. 

Betend ergreife ich die Feder um an 
euch dieſe ſchlichten Zeilen zu richten. 
Theure Brüder! Ihr habt gehört von 
den großen Schwierigkeiten und Ver— 
folgungen in Rußland. Hunderte ſind 
ſchon um des Evangeliums willen nad 
Sibirien zur Zwangsarbeit verbannt 
worden, und Hunderte Shmachten noch 
im Gefängnilje um ihres Glaubens wil- 
len. Die Gebetsverfammlungen werden 
von der Polizei gejtört, neu gegründete 
Miflionsftationen werden nicht mehr 
beftätigt. Geſtern flüchteten fich zwei 
junge Brüder zu mir und baten um 
Unterftügung, daß fie nach den Ber. 
Staaten auswandern können. Sie ha= 
ben zehn gläubig Gewordene von der 
Staatsfirche getauft, und num fucht die 
Regierung ihnen die Freiheit zu raus 
ben. Sie halten fich bei einem Bruder 
im Dorfe auf, bis der Herr ihnen Hilfe 
fendet zum Auswandern. 

Theure Brüder, ich wende mich an 
euch mit der Bitte, wollt ihr nicht um 
Jeſu willen euren bedrängten Brüdern 
mit einer kleinen Gabe helfen. Gott 
wolle jelbft die Herzen aufthun zu die= 
fer rijtlichen Liebesthat. Ach hoffe, 
Brüder, Ihr werdet Euer Möglichites 
thun um Chriſti willen. Euer Mitver- 
bundener A. E. Idſchong, 
Narviſche Saſtaw, Peterhofſche Chauſ— 
ſee No. 42, 10, St. Petersburg, 
Rußland. 


— | —— 


Der Bafen von St. 
burg. 


zum 


Peters: 


Seitdem durch Vollendung des Tief: 
Ganals zwifchen Kronftadt und Peters— 
burg auc die großen Seeſchiffe nad 
Petersburg gelangen können, ift die 
Inſel Gutujew zum Ausladeplaß erſe— 
hen worden. Ueber diejelbe berichtet 
ein Gorrefpondent des „Berliner Tage: 
blatt“: 

Der erfte Eindrud it wahrlich nicht 
imponirend. Zu allererit denkt man an 
feine arme Nafe, die durch einen jo pe— 
netranten, widerwärtigen Geruch belei- 
digt wird, daß man bei heißer Witte: 
rung einer Ohnmacht nahe ift. Urfache 
ind die Knochenſiedereien, denen alle 
Thierleihen der Reſidenz zugeführt 
werden. Wir erinnern nur daran, daß 
Petersburg 150,000 Ochſen jährlich 
verfpeilt, deren Knochen hier gereinigt 
werden. 

In diefer widerlichen Umgebung liegt 
der Seehafen mit feinen Schiffen aus 
aller Herren Länder und feinen Schie— 
nengeleijen, wo ein an und für fich im— 


geht. Während der Schifffahrt ent- 
widelt fich bier ein reges Leben, ein 
Wimmeln, wie in einem Ameifenhau= 
fen. Dieſer Vergleich ift um fo zutrefe 
fender, da auch am Seehafen alles, 
ſchwer beladen, fchleppt und fchleift. 
Auch dieſe ihrem Zwed und ihrer 
Bedeutung nad jo großartige Anlage 
trägt ein ganz anderes Anfehen als der- 
artige Zagerpläge in großen Städten 
Weiteuropas, 3. B. Hamburg, London 
. 1. w. immerhin ift es nicht uninte= 
reflant, einen näheren Blick auf den 
Seehafen und feine Einrichtungen zu 
werfen. Iſt doch Hier erſt Peter des 
Großen Abficht, ein Fenfter nah Eu— 
ropa zu Schaffen, verwirklicht. 

Niefige, eiferne Padhäufer von 
Ihwarzer Farbe umftehen das Ufer, 
doh fallen fie nicht die Mengen von 
Frachten, die von Nord und Süd, Oft 
und Weit herangebracht werden und, 
wie überall in Rußland, wird auch hier 
das Himmelszelt zum Schutzdach oder 
ausgelpanntes Segeltuch hält Sonnen= 
ichein und Regen ab. 

Um die enormen Waarenmengen, 
welche durch die in die Lüfte ſtarrenden 
Krahnen bald aus den Dampfern an's 
Land gehoben, bald vom Ufer auf die 
Schiffe befördert werden, hier oder dort 
an den bejtimmten Platz zu bringen, 
bedarf es zahlreicher Menſchenhände, 
welche die jogenannten „Artels“ (Ar— 
beiterverbände) liefern. Die leicht ge— 
jimmerten blauen Holzhäuschen mit 
zwei Fenſtern beherbergen die Arbeiter. 
Jedes trägt eine Nuffchrift, den Namen 
des Artel3, der da jein Gomptoir hat, 
wo Beitellungen entgegengenommen und 
Rechnungen beglichen werden. 

Im Seehafen arbeiten 23 Artels, 
von denen die großen mehrere Hundert 
Mitglieder zählen. Die Höhe des Um- 
faßes eines Artels beftimmt die von je— 
dem Mätgliede zu Hinterlegende Kau— 
tion, die 500 bis 1000 Rubel und mehr 
beträgt. Dieſes Capital dient als Ga— 
rantie für die Zuverläffigfeit des Artel— 
Ichtichits. Die weniger grobe Arbeit be= 
ſorgen die Artelfchtichits felbft, zum 
Tragen von Lajten miethen fie für die 
Navigationszeit Arbeiter und in fehr 
lebhafter Zeit außerdem noch Tagelöh- 
ner. Die Artelichtichits empfangen, be= 
wachen und wiegen die Waaren. 

Von 6 Uhr früh bis 6 Uhr Abends 
dauert die ſchwere Arbeit, von der man 
eine Vorftellung durch die Thatjache er- 
hält, daß jeder Tagelöhner gegen 1000 
Pud auszuladen hat. Erfährt man noch 
daß gegen 3000 Arbeiter im Seehafen 
arbeiten, jo wird man ich leicht einen 
Begriff von dem regen Leben auf der 
Gutujew-Inſel machen. Selbſtver— 
ſtändlich arbeitet da ein kräftiges Volk 
mit ſtark entwickelter Muskulatur, wie 
man ſie hier ſonſt nur noch am Kala— 
ſchnikow-Anlegeplatz, dem Getreide— 
markt an der Newa, ſieht. Schon im 
Winter beſuchen die Artelſchtſchiks die 
Dörfer im Innern und werben kräftige 
Arbeiter für die Navigationszeit. 

Darin liegt die Bedeutung der Gutu— 
jew-Inſel. Doch trogdem mangelt dies 
fer großen „Waaren-Station“ noch al- 
les, um auch im Aeußeren zu verrathen, 
daß hier ein Fenſter nach Europa ge= 
ichaffen ift. Wo vor zwei Kahrzehnten 
Kühe weideten, find auch heute noch 
feine bebauten Straßen vorhanden, und 
man begreift auch), warum die Bauluft 
lich hier nicht regt. Der ſchon erwähnte 
widerliche Geruch von den Fabriken, die 
ichwere Atmofphäre, die an heiten Ta— 
gen geradezu unträglich it, machen jede 
weitere Erklärung überflüllig, warum 
die Gutujew-Inſel noch jo wüjt und 
öde ausfieht, ſobald die Navigation ge= 
Ichloffen und die leichtgezimmerten 
blauen Häuschen der Artels mit Bret- 
tern verichlagen find. 

In Armour's Pading Houſe or 
Chicago find vor einigen Tagen in 


nem Zeitraum von elf Stunden : 218 





ponirender Waarenaustaufh vor ſich 


Stüd Vieh abgeihlachtet worden. 
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Klatfchen im Gottesdienſt. 


An manden englifhen Modekirchen 
in den Ver. Staaten ift es gebräuchlich, 
daß die Zuhörer dem Prediger durch 
Klatihen mit den Händen ihren Bei- 
fall tundgeben, wenn er während der 
Predigt etwas beſonders Gelungenes 
fagt. Diefe Gircus- und Theaterfitte 
wurde zuerft im Oſten in die Kirche 
verpflanzt und fand von dort aus den 
Meg langjam nad dem Weiten. Die 
Methodiften, bei welchen diefer Unfug 
vielleiht am häufigften vorkommt, ver- 
wahren fich gegen den Borwurf, daß fie 
ihn eingeführt, und behaupten, daß er 
in unabhängigen Gemeinden wie die 
Beecher's entitanden jei. 

Eine deutſch-methodiſtiſche Zeitung 
bemerkte unlängft, daß noch vor weni— 
gen Jahren Niemand es für möglich 
gehalten hätte, daß das Beifallflatichen 
in der Kirche jemal3 auch unter den 
deutjchen Methodiften Eingang finden 
könnte und doch jei dies jetzt geichehen. 
Die alten Methodiften hätten ihrer Be- 
geilterung durh „Amen“ =Rufe Aus: 
drud gegeben, die dem Prediger oft jehr 
halfen und nun jollte das „Klatſchen“ 
an ihrer Stelle eingeführt werden? 
Gegen diejes „Klatſchen“ (geichtweige 
„Stampfen“) follten fich deutfche Stim— 
men erheben auf der Kanzel und in den 
firchlichen Zeitichriften. Es jei wahrlich 
fhon genug Mangel an Ehrfurcht im 
Gotteshauje zu beklagen. Soweit jenes 
methodiſtiſche Blatt. 

Wer jemals einer methodiftiichen Er- 
mwedungsverfammlung oder Lagerver— 
fammlung beigewohnt und gejehen hat 
wie fich die Brüder und Schweltern in ih— 
rer Begeifterung gegenfeitig mit Püffen 
regaliren, fi auf dem Boden herum— 
mwälzen, und auf den Bänfen tanzen, 
der wird fich gar nicht wundern, wenn 
der Prediger beflaticht wird, denn von 
all den genannten Unfugen ijt das 
Klatihen wohl nod der unjchuldigite. 
Wird es doh von vielen Leuten als 
felbftverjtändlich angejehen, nicht mit 
guten Kleidern in die verlängerte Ver— 
fammlung zu gehen, indem es gar 
nicht unmöglich ift, daß fie ihnen dur) 
begeifterte Andächtige vom Leibe geriſ— 
fen werden, oder daß fie ſich in ihrer 
Erftaje jelbft daran vergreifen. 

Daß Leute mit ſolch eigenthümlicher 
Kirchenzucht bei der Predigt Klatichen, 
ift wahrlich nicht zu verwundern. Es 
ift die natürliche Folge der in jenen 
Kirchen beftehenden Anficht, daß gei— 
ftige Auflebungen in Lärm, Geheul und 
Unordnung ihren Ausdrud finden müſ— 
fen und daß Derjenige, der am meijten 
tanzt und jauchzt und ſich am ſinnver— 
wirrteften benimmt, daß größte Maß 
des über die betreffende Verfammlung 
cuögegofjenen Segen: weg befommen 


hat. 





— —— 


Ein unerwarteter Segen 

Ein texaniſches Blatt ſchreibt über 
die neue Futterpflanze Lathyrus Syl- 
vestris (Waldplatterbje) Folgendes: 

In Deutichland und Frankreich 
berricht feit Ende des Frühjahrs und 
während des Sommers eine echt terani= 
ſche Dürre. In vielen Gegenden hat es 
dort drei Monate und länger nicht ge= 
regnet. Wiejenheu, Klee und andere 
Autterpflanzen ergaben eine völlige 
Mißernte oder doch nur jehr geringen 
Ertrag, und die Futternoth it daher 
eine große. Bereits find zahlreiche 
Schiffsladungen amerikanischen Heus 
nah Europa abgegangen (davumter 
auch eine von Galveiton, Texas) und 
der Erport von Heu fcheint ein ganz 
einträgliches Geſchäft werden zu wollen. 

Aber wie das fo oft vorfommt, fo 
hat auch dieſe Heimfuchung durch die 
Dürre ihr Gutes gehabt, indem fie die 
Aufmertjamteit der Yandwirthe auf 
eine zwar ſchon lange gefannte, aber 
bishec vernadläfiigte Claſſe von Fut— 
terpflanzen gelenkt bat, welche am Ende 
auch für trodene Gegenden in Amerika 
von hohem Werthe fein dürfte. 

Die Glaffe der Lathyrus=-Arten 
(Widen) ift jehr zahlreich, und die mei— 
fien derjelben wachſen ſchnell und er— 
reihen oft ſchon Ende Mai (in Deutich- 
land) eine Rantenlänge von 3 bis 4 
Fuß, und was jie beionders für unfer 
füd-weitlihes Glima geeignet machen 
dürfte, ift der Umitand, daß fie bei 
trodenem Wetter beiler gedeihen als 
in feuchtem Glima. inzelme deutliche 
Landwirthe haben jchon seit Jahren 
mehrere diejer Lathyrus-Arten ange— 
baut und veredelt, und die diesjährige 
Dürre hat deren Wertb in ganz glän— 
zender Weiſe bejtätigt. 


Eremplare diefer Pflanze waren 
fammt Ranten und Wurzeln auf der 
Austellung der Deutichen Landwirth- 
ſchaftlichen Gefellihaft in Münden zu 
fehen. Mertwürdiger Weife find diefe 
Futterpflanzen höchſt genügiam; fie be— 
anſpruchen keineswegs reichen, üppigen 
Boden, wie Rothklee, ſondern gerathen 
in vollſter Ueppigkeit in ſandigem, ar— 
mem Boden und Steingerölle, ſofern 
nur Lockerung, Tiefgründigkeit und 
waſſerfreier Untergrund gegeben iſt. 
Das Heu dieſer Pflanzen enthält dop— 
| pelt fo viele Nährftoffe, als Luzerne oder 
Rothklee, und der Grad der Verdaulich— 
feit ift bei leßteren viel geringer, der 
Gehalt an Rohfaſer aber viel höher, 
als bei Lathyruss Futter. Alle Haus- 
thiere nehmen das Futter der Lathy- 
rus= Pflanzen mit großer Gier an. Die 
fleifhigen, weichen Ranken erreichen 
eine Gejammtlänge von 6—9 Fuß; 120 
— 150 Ranten jproffen aus einer Wur— 
zel; bis in's zwölfte Jahr nimmt die 
Pflanze an Umfang zu und zahllofe 
Blüthen, rofa, purpurfarben, weiß und 
geiprentelt, beleben das Futterfeld und 
bieten den Bienen überreiche Nahrung 
und nicht etwa nur ein Jahr lang, ſon— 
dern länger als ein Menfchenalter, denn 
die Pflanzen werden jehr alt und be— 
dürfen gleihwohl feiner Düngung, 
denn die 30—45 Fuß langen Wurzeln 
beuten die tiefen, jungfräulichen Schich- 
ten des Untergrundes aus, welche von 
anderen Pflanzen unberüyrt bleiben. 

Menn diefe Angaben, die wir einer 
deutſchen landwirthichaftlichen Zeitung 
entnehmen, Sich bejtätigen follten, jo 
follten unfjere Farmer jedenfall3 einen 
Verfuh mit dem Anbau diefer Futter- 
pflanze machen. Fünfzehn Jahre Ern— 
ten ohne andere Arbeit als das Abmä— 
hen des Heus, das wäre in der That ein 
unerwarteter Segen für unfere Farmer. 

Was diefe teranifche Zeitung uns über 
die Waldplatterbie jagt, beitätigen alle 
landw. Zeitungen in folgender Weiſe. 

Die Vortheile diefer Pflanze find: 

1. Die Waltplatterbfe it ausdauernd 
und fann nachweislich 75 Jahre auf ein 
und derfelben Stelle ohne alle Eultur 
frifch und freudig wachlen. 

2. Die Wurzeln diefer Pflanze find 
ungewöhnlid lang und dringen in 
wafjerfreien Boden bis auf 30 Fuß ein 
und bedürfen daher, außer in den er- 
ften zwei Jahren, feiner Bearbeitung, 
fowie auch feines Regens und feines 
Dunges, weil die Wurzeln in folcher 
Tiefe Beides, Waller und Nahrung, 
hinlänglich vorfinden und fich das Land 
jelbjt präpariren. Das mächtige, weit 
in die Erde gehende Wurzeljyitem macht 
dieſes Gewächs ganz unabhängig von 
|der Witterung, weshalb weder Dürre 
noch Kälte feinen Wuchs beeinfluflen 
können. Bei großer anhaltender Tro— 
denheit jteht fie auf den verbrannten 
Sandfeldern und grandigen Hügeln 
ebenfo üppig und faftig, als ein jedes 
andere Gewächs im fruchtbaren Som— 
mer auf gutem, fräftigem Boden. 

3. Genannte Platterbje beſitzt im 
hohen Grade die Fähigkeit, Geitein und 
Grand aufzufchließen, wodurd fie be— 
fonders werthvoll für alle von Natur 
armen, jandigen oder grandigen, uns 
fruchtbaren Böden wird, welche an 
Trockenheit leiden. Auch ift fie nach den 
Forihungsrefultaten neueſter Zeit im 
Stande, aus der Luft mehr Stidjtoff 
aufzunehmen als jede andere Pflanze 
und liefert daher eine enorme Maſſe 
proteinreichen Futters. Die große Menge 
6 bis 7 Fuß langer, ſaftiger und blät- 
terreicher Schöfle bieten ein Futter, das 
mehr als doppelt jo viel Nähritoff ent: 
bält als die beiten Kleearten und von 
Pferden, Rindern, Schafen und Schwei— 
nen im trodenen und grünen Zultande 
gern gefreflen wird. Hierdurch ift jeder 
Wirthſchaft, welche die Platterbie zuch— 
tet, eine große Menge proteinreichen 
Futters zugeführt, und daher auc) der 
Gewinn ein aufßerordentlih großer. 
Das Vorhandenſein dieſes Gewächſes 
beugt allem Futtermangel vor und 
fichert nicht allein die VBiebhaltung, ſon— 
dern bereichert auch die zum Wetreide- 
bau bejtimmten Felder mit nie dagewe— 
jenen Düngermaſſen, an welde man 
pordem nicht denken durfte. 

Keine Dürre ift im Stande, das 
Wahsthum dieler Platterbfe zu beein- 
trächtigen, jondern je größer und ans 
haltender die Hiße, um jo beifer wächſt 
der Lathyrus. Das unterliegt keinem 
Zweifel mehr und ift durch zahlreiche 
Erfahrungen bereits feitgeitellt. 

Der Samen, welcher natürlich viel 
begehrt iſt, hat einen hohen Preis, und 





das wird der Gultur im Großen vor— 
läufig hinderlich jein! 





Der Sturmfchaden in Louifiana. 

Dfficielle Berichte geben nun ein kla— 
res Bild von den grauenhaften Verwü— 
ftungen, die der fürdterlide Sturm, 
der anfangs October über die ſüd-at— 
lantifhden Staaten hinwegfegte, in 
Florida angerichtet hat. 

Die Polizeijury des Sprengel3 Pla- 
quemine in Louifiana hat nad) einer 
gründlichen und umfaffenden Unterfus 
hung des neulihen Sturmunglüds ei: 
nen Bericht darüber erftattet, welcher 
für die zehn Bezirke des Sprengel ei— 
nen Gejfammtverluft von 260 Men— 
ichenleben, 415 Häufern und $783,290 
an Eigenthum ergiebt. Dieſer Bericht 
betrifft nur einen Theil des im Bereiche 
der Sturmbahn belegenen Landſtrichs. 
Ein großer Theil der Bewohner des 
neulich verheerten Gebietes ift fortgezo— 
gen und in die Sprengel La Fourche 
und Harvey gegenüber New Orleans 
geflüchtet. Im legtern Sprengel haben 
fi viele Flüchtlinge häuslich niederge- 
lafjen und werden von dem Bürger- 
ausſchuſſe verpflegt. Die Bewohner der 
Niederlaffung Buras im untern Pla= 
quemine-Bezirfe find willens wegzuzie— 
hen, da ihre Orangenbäume vernichtet 
und ihre Dämme zerftört find und es 
dort feine Arbeit mehr für fie giebt; fie 
beabfichtigen, ſich nach den höher gele- 
genen Zuderrohrbezirfen zu menden. 
Andrerſeits beabfichtigen die Ueberleben— 
den in den Bayou Goofefagern, bon 
deren Bewohnern die Hälfte ertrunfen 
ift, zurüdzufehren und ihre Häufer wie— 
der aufzubauen, wozu ihnen im Plaques 
mine-Sprengel das erforderlide Bau— 
holz unentgeltlich geliefert werden wird. 
Wenn fie von dem Unterftügungsaus- 
ſchuſſe zmweitaufend Dollars erhalten 
fönnen, werden fie im Stande fein, von 
ihren in den Siümpfen gejtrandeten 
Booten fo viele wieder zu erlangen, daß 
fie ihr Gewerbe, die Aufternfifcherei, 
fortfegen können. Wahrjcheinlich wer- 
den in Ghanierd Gaminada von der 
frühern Bevölferung von 1500 bis 
1800 Seelen nicht mehr al3 200 zurück— 
bleiben, und von der Bevölkerung von 
Grand Island wird vermuthlich die 
Hälfte auswandern. Zur Zeit des 
Sturmes war das Küſtengebiet von 
etwa 6000 Menfchen bewohnt; davon 
find 2000 ertrunfen und 1200 werden 
auswandern oder find bereit3 ausge— 
wandert, jo daß faum mehr die Hälfte 
übrig bleiben wird. 


— — — 


Die Hamburger Quarantäne. 

Ueber die Hamburger Quarantäne 
macht ein Reiſender in der „Ill. Stztg.“ 
folgende Bemerkungen: 

O hüte ſich wer kann vor Hamburgs 
Quarantäne! Wer die Cholera nicht 
dort mit hineinbringt, läuft ſicherlich 
Gefahr, fie dort zu befommen. 

Die QDuarantäne-Schuppen find 
lange Fachwerk-Gebäude, die in fieben 
Abtheilungen von je 150 Betten zerfal- 
len. In fämmtliche fieben Abtheiluns 
gen regnet es hinein, und es herricht 
ein derartiger Zug in ihnen, daß die 
meiſten Einlogierten Yich erkälten. 

Man follte annehmen, daß in einer 
Quarantäne-Station die größte Saus 
berfeit herriche. Aber Ihr irrt Euch ge= 
waltig, wenn ‘hr das von Hamburg 
annehmt. Sp viel Unfauberfeit und jo 
viel Schmuß wie dort habe ich noch nie 
in meinem Leben gejehen. Die „Glos 
jettes“ ſpotten jeder Beichreibung und 
die Proftitution wird in den Baraden 
großgezogen. Eine Frau, die mit fünf 
Heinen Kindern ihrem Manne nad 
Amerifa nachreijen wollte, iſt vor Efel 
und Entkräftung unterwegs geitorben, 
denn das Eſſen in der Quarantäne 
war entjeglic. Lebensmittel mit bins 
einbringen, war verboten und auch für 
Geld nichts außer Brod und Wurft zu 
haben; aber Läuſe und Flöhe gab es 
viele. 

Mit einem Worte, es war entjeglich. 
Auch war der Schaden, den die Paſſa— 
giere erlitten, kein geringer, denn durch 
das Desinficiren des Gepäds in heißen 
Dämpfen wurden ſämmtliche Leder: 
und Pelzſachen verdorben. 

Was aber hat denn num die ganze 
Quarantäne, in der Art, wie fie ge= 
handhabt wird, für einen Zwed? Jeder 
Paſſagier fonnte Abends ungehindert 
über den Zaun in die Stadt gehen. 
Ich ſelbſt bin zwei Tage durchgebrannt 
gewejen; aber die drei Tage, die ich dort 
zubrachte, genügten ſchon vollkommen, 
um jede Reiſeluſt ſehr herabzuſtimmen. 
Außerdem —was nüßt die Ausräucherei 
der Effecten, wenn diejenigen Klei— 





dungsſtücke, die man auf dem Körper 





trägt und die Doch zu allererſt einen An= 
fledungsftoff übermitteln fönnen, nicht 
— ausgeräuchert werden. ch werde — 
und mit mir taufende Andere — zeitle= 
bens an die Hamburger Quarantäne 
mit ganz bejonderen Gefühlen im Ma= 
gen zurückdenken. 


Die Eıifenbahn im biblifchen 
Sande. 

„Wer im gelobten Lande reifen will, 
fann fich weder auf die Eifenbahn nod) 
auf den Poſtwagen fegen, fondern muß 
entweder zu Fuß gehen oder durchs 
Land reiten, fei es hoch zu Roß oder 
niedrig zu Eſel.“ So fchrieb noch vor 
vier Jahren der in Bethlehem ftehende 
Paſtor Ludwig Schneller. Aber die 
Zeiten ändern fi. Heute find diejeni- 
gen Beſucher Paläftinas, welche den 
Meg von Yaffa, dem biblifchen Yoppa, 
bis nach Jeruſalem zurüdlegen wöllen, 
nicht mehr gezwungen den vielgefhmäh- 
ten Eſel al3 Beförderungsmittel zu 
gebrauchen. Ein ſchnelles Dampfroß 
brauft jet durch die ftillen Gefilde, an 
welche die heiligjten Erinnerungen der 
geſammten Chrifterheit ſich knüpfen, 
und mwährend bisher die Reife von der 
Küſte des Mitteländifchen Meeres bis 
Serufalem einen vollen Tag in Ans 
ſpruch nahm, fo dauert fie gegenwärtig 
nur drei und eine halbe Stunde, die 
Fahrt Eoftet nad unferem Gelde etwa 
$2. Franzofen haben das Unternehmen 
ins Werk geſetzt und vollendet, aber die 
Locomotiven find amerifanifches Fa— 
brifat; fie wurden in Philadelphia ver— 
fertigt. Joppa ift die Stadt, wo die 
Gedernbäume landeten, die Hiram dem 
Salomo zum Tempelbau jandte; von 
dort aus floh Jonas, als Gott ihm be— 
fahl, der Stadt Ninive Buße zu predi— 
gen. In Joppa war's, wo Petrus die 
verftorbene Tabea im Namen Jeſu 
wieder auferwedte und wo er im Haufe 
Simon des Gerber, welches heute noch 
gezeigt wird, jenes Geficht erblidte, 
über da3 uns das zehnte Gapitel der 
Apoftelgefhichte ausführlichen Bericht 
giebt. In diefer Stadt befteigt der Rei— 
jende den Bahnmwagen und während er 
finnend am Fenfter fißt, während die 
Berge und Stätten und Ströme und 
Fluren der biblifhen Geſchichte im 
Flug an ihm vorübergleiten, während 
fein Geift ſich zurüdichwingt in die hei— 
ligen, längft vergangenen, alterögrauen 
Zeiten — da jchredt ihn hie und da die 
ſchnarrende Stimme de3 Zugführers, 
der die wohlbefannten biblijchen Sta— 
tionsnamen ausruft, aus feinen Träu— 
mereien auf. Endlich heißt es „Jeru— 
ſalem“! Er ſteigt aus und fährt auf 
einem Wagen durch das Thal Hinnom, 
um den Fuß des Berges Zion herum 
und durch das Jaffathor in die Stadt 
hinein. Auf der Via Doloroſa — dem 
Kreuzwege, den Chriſtus gewandelt iſt, 
als Er Sein Kreuz auf Golgatha trug 
— erreicht er ſchließlich das erfte Hotel 
der Stadt. 








.o——. 


Ein antiquarifches Mahl. 

„Ich habe Aepfel gegeſſen, die vor 
mehr als achtzehn Jahrhunderten ge= 
reift waren, Brot aus Weizen, der ge— 
wachſen war, ehe die Kinder Iſrael 
dur das Rothe Meer zogen, mit But- 
ter bejtrichen, die gemacht wurde, als 
Elifabeth Königin von England war; 
dazu habe ich Wein getrunfen, der ſchon 
alt war, als Columbus barfuß mit den 
Knaben von Genua fpielte.” 

So erzählte neulich Amaziah Dufes, 
ein New Yorker Makler, und fuhr dann 
fort: „Das jonderbare Mahl wurde in 
1871 in der Stadt Brüffel von einem 
Altertbumsforfcher namens Göbel auf- 
getragen. Die Aepfel famen aus einem 
irdenen Krug, der in den Ruinen Pom— 
pejis gefunden worden war, jener be= 
grabenen Stadt, deren Bewohnern wir 
unjere Kenntniß des Objteinfannens 
verdanten. Der Weizen war einer Kam— 
mer in einer der Pyramiden entnom— 
men; die Butter einer Steinplatte in 
einem alten jchottiichen Brunnen, wo 
fie Jahrhunderte lang in einem irdenen 
Krug in eisfaltem Wafjer gelegen hatte; 
der Wein entitammtte einem alten Ge— 
mwölbe der griechiichen Stadt Korinth. 
Es ſaßen ſechs Gäſte zu Tiſche; jeder 
hatte nur einen Biſſen Brot und einen 
Schluck Wein, durfte ſich aber nach Be— 
lieben mit Butter fättigen, da mehrere 
Pfund derſelben vorhanden waren. 
Der Apfelkrug enthielt bei zwei Drittel 
einer Gallone; die Frucht aber war fo 
füß und wohlſchmeckend als jei fie erit 
geitern eingetannt worden.“ 








Derfchiedenes aus Rußland. 


— Bei den Dörfern Nowoje und 
Gorbatoma (Gouv. Moskau) zeigen 
fi) in legter Zeit viele Wölfe und rich— 
ten unter dem Vieh großen Schaden an. 
So mußten die Bauern von Nowoje 
unlängft zwei Kühe ſchlachten, denen 
die Wölfe die Euter weggebiffen hatten. 
In Gorbatowa wurden 11 Schafe von 
Wölfen zerriffen. 

— Ameritanijches Mehl in Finnland. 
Das Finanzminifterium hat die Nach— 
richt erhalten, daß auf die finnländi« 
ſchen Märkte in der legten Zeit bedeutend 
mehr amerifanifches, als ruffiiches Mehl 
gelange. Das Minifterium will die Ur— 
fachen diefer Erfcheinung erforichen und 
dann dem ruffifhen Mehl die Concur- 
renz mit dem amerifanijchen erleichtern. 

— Der colofjale Aufwand einer 
Summe von 350 Mill. Rbl., der durd) 
den Bau der großen fibirifchen Eifen- 
bahn veranlaßt wird, einer Bahn die 
in der Handel3bedeutung des Wortes 
wahrjcheinlich noch lange nicht gewinn- 
bringend fein wird — findet feine Recht— 
fertigung in den zahlreichen und einer 
directen Berechnung ſich entziehenden 
Vortheilen, welche das ruffiiche Reich 
durch Verwirklichung des großartigen 
Unternehmens indirect erlangen kann. 
Die fibirifche Eifenbahn wird die frucht— 
barjten Landftriche Sibirien durch— 
ſchneiden; in Folge deſſen wird die 
Productivität diefer Landftriche fich he— 
ben, und zahlreiche Ueberſiedler aus 
den landarmen Ortſchaften des euro— 
päifhen Rußland werden fich dajelbft 
niederlaffen. Die neue Bahn wird im 
Allgemeinen die induftrielle Belebung 
Sibiriens fördern und einen mächtigen 
Einfluß auf die Verarbeitung der un— 
ihäßbaren mineralifchen Reichthümer 
ausüben, deren ſich Sibirien rühmt. 
Die ſibiriſche Eifenbahn wird aber fer— 
ner nicht nur zur Belebung der Han— 
delsumfäge in Sibirien felbft und feiner 
Handelsbeziehungen zum europäijchen 
Rußland beitragen, jondern auch in 
den SHandelsbeziehungen zu Japan, 
China und überhaupt dem gefammten 
aſiatiſchen Oſten eine ſtarke Belebung 
und Erweiterung hervorrufen. Groß iſt 
auch die politiſche Bedeutung der Bahn; 
ſie wird die politiſche Stellung Ruß— 
lands im fernen Oſten kräftigen und 
die freundſchaftlichen Beziehungen zu 
den oſtaſiatiſchen Staaten feſtigen. Der 
Bau der ſibiriſchen Eiſenbahn iſt ein 
Ereigniß don Weltbedeutung. deſſen 
ſämmtliche Folgen ſich nicht vorausbe— 
ſtimmen lafjen, ein Ereigniß, das für 
die Welt von größtem Intereſſe ilt. 


— — — 


Abhärtung. 


Ein in Capſtadt (Süd-Afrika) woh— 
nender Württemberger ſtellt in einem 
Privatſchreiben nach der Heimath fol— 
gende Betrachtungen an: 

„In den letzten Jahren iſt es mir im— 
mer wieder aufgefallen, wie weit wir 
Deutſchen in der Körperpflege, oder der 
richtigen Ausbildung des Körpers wäh— 
rend der Erziehung noch zurück ſind. 
Früher, zu Hauſe, ſchrieb ich es immer 
dem anderen Clima zu, daß die Englän— 
der ſo kräftig und vielfach ſo abgehärtet 
ſind. Aber ich ſehe hier, wo deutſche 
und engliſche Familien nebeneinander 
unter denſelben Bedingungen leben, 
denſelben Unterſchied, die einen friſch 
und rothbackig und widerſtandsfähig, 
die andern immer erkältet und jede Er— 
kältung als Mahnung und Schonung 
und zur Anwendung von Wärme aller 
Art auffaſſend. Ein auffallendes Bei— 
fpiel von der Wirkung abhärtender Be- 
handlung habe ich hier mitangefehen. 
Die Kinder in einer deutichen Familie 
waren die halbe Zeit des Jahres krank, 
meilt an Erkältung aller Art, bis dem 
Vater ein Buch in die Hände fam, das 
faltes Waller und friiche Luft empfahl. 
Nun befommt die ganze Familie jeden 
Morgen ein kaltes Bad, auf friiche Luft 
im Schlafzimmer während der Nacht 
wird jorgfältig geachtet und die zarten, 
ſchwächlichen Kinder find wie ungewan— 
delt. Beſonders auffallend it, daß 
deutiche Aerzte hier ein jo jchlechtes Bei— 
jpiel geben und die Verhütung von 


Die Hauptregeln der. Pferde 
fütterung. 

Von einem erfahrenen Landwirth 
werden die folgenden Vorjchriften über 
das Füttern der Pferde aufgeftellt: 1. 
Füttere reihlich im erften Lebensjahre. 
Die Füllen nehmen in diefem Alter an 
Körpergewicht und Höhe ebenfo zu, mie 
in den übrigen Entwidelungsjahren zu— 
fammengenommen. Wenn die zum 
Wachsthum nöthigen Stoffe aber im 
Futter nicht geboten werden, leidet die 
Entwidlung. Berfäumniffe in diefer 
Zeit lafjen fich nicht wieder gut machen. 
2. Füttere öfters und regelmäßig, um 
Verdauungsftörungen zu  verhüten. 
Der Pferdemagen ift verhältnigmäßig 
Hein; er faßt beim mittelgroßen Reit— 
pferd nicht viel mehr, als der Magen 
eines großen Hundes. Namentlich) müſ⸗ 
fen die Füllen öfters gefüttert werden. 
3. Füttere nit nur kräftig während 
des ſtarken Gebrauches, jondern auch 
längere Zeit vor demjelben. 4. Yüt- 
tere nicht ſtark unmittelbar vor ſtarker 
und rajcher Arbeit. Das Pferd arbeis 
tet wohl mit dem Futter des Tages zu— 
vor, aber nicht mit dem Futter des Tas 
ged. „Das Morgenfutter findet man 
im Mift, das Abendfutter im Kreuz, in 
den Musfeln der Pferde,“ darum gebe 
man das Kraftfutfer in der Hauptſache, 
aljo etwa zu zwei Dritteln, Abends nach 
der Arbeit. Es wird dann während der 
nädtlihen Ruhe gut verdaut. Mans 
gelhaft ift die Verdauung, wenn das 
Pferd nad der Aufnahme von Kraft— 
futter gleich zu ftarfer und fchneller Ar» 
beit herangezogen wird. 5. Je rafchere 
Arbeit verlangt wird, deſto kräftiger 
muß das Futter fein. 6. Für edle Reit- 
und Kutſchpferde muß Hafer das 
Hauptfutter bilden. 7. Grünfutter 
muß ftet3 vor dem Sraftfutter gereicht 
werden; größere Mengen Waſſers nach 
Aufnahme von Hafer würden eine Fort⸗ 
jpülung des Hafer nad) dem Dünns 
darm zur Folge haben. 8. Für Pferde 
mit normalem, gutem Gebiß und unter 
der Vorausjegung, daß die Nahrung 
gefund ift, find Zubereitungen der Fut— 
termittel nicht nur unnöthig, fondern 
meiftens nachtheilig. Beſonders fei ge— 
warnt vor Naßfüttern, Einweichen oder 
gar Dämpfen und Kochen des Futters. 


— m. — — 


— Prediger. Nicolaus Burkart von 
Baltimore hat in der Nähe jener Stadt 
1500 Acres Land angelauft, um eine 
deuticheruffiihe Bauerncolonie auf 
demfelben anzulegen. Die Anfiedler 
follen Bauern fein, die in Weſt-Kanſas 
ihr Fortlommen nicht finden können. 
Das Land liegt etwa ſechs Meilen uns 
terhalb Bienna am Nanticote River 
und hat mehr als eine Meile Front am 
Fluſſe. Dampfboote halten in der Nähe 
an. Burkart erklärt, der Boden ſei 
fruchtbar und man könne auf demfelben 
Welſchkorn, Weizen und anderes Ge» 
treide bauen, fowie au Früchte und 
Gemüfe. Das Land wird in 20 oder 
40 Acres eingetheilt werden, je nachdem 
es die neuen Anfiedler wünfchen, und 
ſoll zu $10 pro Acre an Ddiejelben ver- 
fauft werden. 
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BRUST THE 


IM 
gegen alle Krankheiten der 


» Bruſt, »* * » 
Lungen und der 
*2Kehle.* 


Gegen 
Huſten, Heiſerkeit, Bräune, Eng: 
brüftigfeit, Jufluenza. 








Krankheit durch friſches Waſſer und 
friſche Luſt ganz außer acht laſſen. Ge— 
wiß find dieſe guten Dinge bier in dem 
milden Glima leichter anzuwenden als 
zu Haufe. Ich habe im Laufe der hier | 
zugebrachten Jahre manches Vorurteil, | 
das ich gegen die Engländer begte, ab- 
geitreift, feit ich fie befler tenne, ohne 
deshalb für engliiches Weſen zu ſchwär⸗ 
men. Aber es iſt viel Geſundes und 
Gutes auch im geiſtigen Leben dieſes 
Volkes. 


Entzündung der Luftröhre, 
Keuchhuſten, 
Bur Erleichterung ſchwindſüchtiget 
Sranten. 
Nur in Original:Badeten, 


Preis — 1, —— Eentd 
Preis — 2 o) —— Gent} 
Preis — — Eent? 


In allen Apotbeten zu baben, ober 
mird nad Empfang des Detrages frei 
verfandt. Man addrefüre: 

THE CHARLES A. VOGELER ©2., Baittmore, id. 
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Die Nundichau. 


Nedigirt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Erſcheint jeden Mittwod. 





Breis 75 Cents per Jahr. 





— Die „Rundfhau* wird regelmäßig jer 
den Mittweom in Elfhart auf bie Poſt ge- 
eben und zwar an alle Abonnenten, ohne 
snahme, zu we Zeit. Die Blätter fol: 
fen daher bis längftens Samftag berjelben 
Woche nach allen Poſtofficen der Ber. Staa: 
ten und Canadas gelangen, die nicht weiter 
* liegen als ber Staat Colorado. Kommt 
das Blatt irgendwo längere Zeit unregelmä- 
sis zur Rusihelung fo wende man ſich an den 
etreffenden Poftmeifter und wenn das nichts 
Hilft, ſchreibe man uns. 








0 Geld ſchickt man am ficherften in 
eınem tegiftrirten Briefe ober per 
Money Order oder per Draft GWechſel) 
auf New York oder . Es ift fehr un: 
iger Geld oder Poſtal Noten ‚ober 
Briefmarken in einem unregiſtrirten 
Briefe zu ſchicken, da auf dieſe Weiſe nicht 
felten Hertu e vorfommen. 


Ale Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, Sowie Briefe betreffs der „Rundſchau“ 
verjehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








8. November 1893. 





Entered at the Post Office at Elkhart, Ind,, 
as second class matter. 











— Soeben erſchienen: „Ehriftlicher 
Gemeinde-falender auf das Yahr 1894. 
Herausgegeben von der Gonferenz ba= 
difch-pfälzifcher Mennoniten.” 150 Sei- 
ten. Illuſtrirt. Preis 15 Cts. Kann 
bezogen werden von der 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


— Sagt ein Freund: „Seitdem ich 
„Das neue Heilverfahren von Bilz“ im 
Haufe habe und oft darinnen lefe, be— 
trachte ich das Leben mit anderen Au— 
gen. Ich habe mehr Zuvertrauen und 
Rebensluft, jeitdem ich gelernt habe, 
daß e3 jelbjt dem Aermſten möglich ift, 
Krankheiten von feinem Leibe fernzu— 
halten und bejtehende Leiden zu bejei- 
tigen, indem er die einfachiten und 
natürlichiten Gottesgaben „Luft und 
Waſſer“ vernunftgemäß in feine Dienjte 
ſtellt.“ (Siehe Prämienlifte 1. Seite.) 


— Bweimal zweiundfünfzig bibli- 
fhe Geſchichten mit 53 Bildern und 
einer arte, für den Schul- und Fa— 
miliengebraud. Mit der neuen Recht- 
fohreibung. Diefe biblifhe Geſchichte ift 
54x74 Zoll groß und 192 Seiten ftarf. 
Die Bilder find ſchön und Helfen die 
Erzählungen, die fie illuftriren, im 
findlichen Gemüthe feithalten. Diejes 
Buch ift ein werthvolles Hilfsmittel für 
den Neligionsunterricht in der Schule 
und Familie. — Preis 40 Gt3. porto- 
frei. Predigern und Schullehrern ſchi— 
den wir einzelne Probeeremplare gegen 
Einjendung von 25 Gt3. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 

— Diejenigen unferer werthen Lefer, 
die fich durch das Suchen neuer Abon— 
nenten einen Gummiftempel oder die 
„Victory“-Uhr erwerben wollen, find 
befonders darauf aufmerkffam gemacht, 
daß neue Abonnenten die „Rundihau” 
von jest bis Neujahr umſonſt erhalten, 
indem alle Beftellungen von jegt bis 1. 
Kanuar 1895 gelten. Selbitverftänd- 
fih hat jeder Abonnent auch noch das 
Anrecht auf eine Prämie, wie wir fie in 
der Lifte aufführen. Wie man fieht ift 
es Yedermann leicht gemacht, einen 
Gummiftempel oder die „Victory“-Uhr 
zu erwerben. 








Ein altes Buch neu gedrudt. 

Auf Begehren Vieler, die fih für dieies 
für die Gejchichte unierer Gemeinde hoch: 
wichtige, über 200 Jahre alte Werk inte: 
reifiven, wurde Aeltefter Iſaak Peters von 
Nebraska bewogen, dasijelbe aus dem Hol: 
ländiichen ins Deutiche zu überjeßen und 
die Deennonitiiche Verlagsanitalt in Elf: 
Hart, Ind., bat den Druck übernommen. 
Der Titel dieies Buches lautet: „Ein Yun 
damentbuch der Chriſtlichen Lehre, melde 
unter den Mennoniten in Preußen (die man 
zu Danzig „Clerken“ nennt) gelehrt wird, 
welche Lehre in dem Jahre Chrifti 1678, 
den 20. Januar, zu Danzig unterjucht und 
geprüft it, und hauptiächlich eine Antwort 
und Erflärung der Frageſtücke über etliche 
Religions: Punkte, auf Befehl und in Ge- 
genwart Sr. Durdlaudtigften, Hochwür— 
digiten Gnaden, dee Hrn. Stanislai 
Sarnomsfı, Biihofs zu Keslau, und 
allhier in Pommern durch den Vermahner, 
Georg Hanien, in der biichöflichen Nefidenz 
zu Danzig, den 20. Januar im Jahre Ehrifti 
1678, öffentlich beantwortet.“ Das Buch 
iſt ſchön gedruckt, gut gebunden, hat 336 
Seiten, Klein Octav, und wird zu dem ge 
ringen Preis von 60 E13 portofrei veriandt. 
Gemeinden die behufs Vertheilung unter ih: 
ren Gliedern eine größere Anzahl dieier 
Bücher brauchen, erhalten eine bejondere 
Vreisermäßigung und mögen fich dieſer— 





Brieflaften der Redaction. 





— Schreiber in Rofthern, Sasf Wenn 
Sie Ihren Brief in der „Rundſchau“ ges 
drudt jehen wollen, jo lafjen Sie uns gefl. 
Ihren Namen wiſſen, den wir aber, wenn 
Sie es wünschen, nicht veröffentlichen. Wir 
wollen den Namen nur zu unjerer eigenen 
Befriedigung. UWebrigens iſt es nicht gut 
einzujehen, warum Jemand, der jeinen 
Freunden ein Lebenszeichen geben will, ſei— 
nen Namen verheimlicht. Wie wird denn 
da der Zweck erfüllt? 

—3., Kanſas. Vorftehende Zeilen gelten 
auch Ihnen. 





Ertundigung. — Austunft. 





(2) Bitte um die Adreſſe meiner Onkeln 
Jacob und Aron Wölf, fr. Petershagen 
Ind David Wölf, fr. Memrif. Auf meine 
Briefe habe ich bisher feine Antwort erhal: 
ten. Johann D. Engbredt, 

Marion Junction, Süd-Dakota, 
Nord:Amerifa. 


(?) Meiner Gattin Schweiter, die gewe— 
jene Wittwe Dietrich Kröfer, geb. Eliiabeth 
Wall, gegenwärtig angeblich mit einen D. 
Loewen verehelicht und in Deinnejota wohn: 
haft, ift um ihre Adrefje gebeten. 

Johann Nidel, 
Buhler, Reno Co., Kanjas. 


(2) Da ich von den Kindern des verſtor— 
benen Peter Penk, wohnhaft gewejen in 
Wieſenfeld, unmeit der Station Sayzewo, 
Gouv. Gfaterinoslamw, feine Briefe be— 
fomıne, jo bitte ich dieielben um Mitthei— 
lung ihrer Adreſſe. Die Frau des alten 
Peter Penk war meiner Frau Schweiter. 
Auch die Adreſſe des Johann Warfentin 
möchte ich wiſſen. Frau Warfentin ift 
meine Schweiter, früher war jie wohnhaft 
in der Nähe des Chutors des Wilhelm 
Martens, Station Sofiewka, Gouv. Efa: 
terinoslam. Aaron Düd, 

Inman, Ranias. 


Kleeheu. 








Kleeheu iſt das beſte Heu, wenn es 
gut gemacht würde. Vielfach wird es 
zu ſpät geſchnitten undebeim Trocknen 
verdorben. Viele können es immer noch 
nicht über ſich gewinnen, früher zu 
ſchneiden, als bis die Köpfe braun wer— 
den. Das iſt zu ſpät; es muß geſchehen, 
ſobald der Klee in volle Blüthe getre— 
ten iſt. Was das Trocknen anlangt, jo 
heißt es da: je rafcher, je beiler. Wenn 
der Klee nur troden von Thau und Re= 
gen eingebracht wird, der eigene Saft 
ſchadet ihm nicht leicht. Wohl erhigt 
er im Lager, doc das thut ihm nichts, 
im Gegentheil, er behält jein Aroma 
weit befler, als wenn er länger der 
Witterung ausgejegt ift und Dürr und 
ftaubig wird. Gut eingebradtes und 
rechtzeitig gefchnittenes Kleeheu ift gu— 
tes Futter für alle VBieharten. Daß es 
bejonders gut ift für Milchfühe, daß 
die beite Winterbutter davon fommt, ift 
allgemein bekannt. Die Furcht, es 
Pferden zu geben, hält blos jo lange 
an, bis man einen Verſuch gemacht hat. 


—— — 


Caffee als Desinfizirungsmittel. 
In ein dicht verſchloſſenes Zimmer 
brachte man eine Quantität Fleiſch und 
ließ es in Fäulniß übergehen. Dann 
brachte man eine Feuerpfanne und 
warf 500 Gramm Caffee auf die Koh— 
len. In wenigen Minuten war das 
ganze Zimmer desinfizirt. In einem 
andern Zimmer ließ man eine Mi— 
ſchung von Schwefelwaſſerſtoffgas und 
Ammoniak ſeine Dünſte entwickeln; der 
Geruchdeſſen Abſcheulichkeit ſich nicht 
beſchreiben läßt — wich in einer halben 
Minute dem Gebrauch von 90 Gramm 
Caffee. Als Beweis dafür, daß der 
Kaffeedampf die ſchädlichen Gerüche 
nicht bloß überwältigt, ſondern that— 
ſächlich zerſtört, iſt zu bemerken, daß 
man den Caffeedunſt anfänglich gar 
nicht wahrnimmt, daß er alſo chemiſch 
abforbirt wird, während die andern 
Dünfte bei anhaltender Beräucherung 
allmälig ſchwinden. ine Finger: 
ipigevoll Gaffe genügt, um, jogar in 
ſchweren Fällen, ein Krankenzimmer zu 
reinigen. Die bejte Gebrauchsweije be= 
fteht darin, daß man den friſchen Caf— 
fee, wenn man feine Mühle zur Hand 
bat, in einem Mörfer zeritöht und auf 
eine glühende Eiſenplaätte ftreut. 
-[„Good Houfeleeping.“] 


— Neuefte Wahlpropaganda. — In 
einem franzöfiichen römiſch katholiſchen 
Blatte ließ einer der Gandidaten fol- 
gende Anzeige ericheinen: Ich verſpreche 
200 Meflen für die Seelen im Fege— 
feuer, wenn ich bei ven bevorftehenden 
Wahlen zum Gemeinderat gewählt 


für Magen-teidende,. 1 Probe: Fläid- 
chen meiner bewährten Magen:Tro: 





werde. 
7 
i! pfen,. Schreibt an: R. Schoenherr, 


Q re Sr, Specialift für Bandiwurm umd | 





balb an die Mennonite Bubliibing Co., 
Elthart, Ind., wenden. 


‚ mwaufee, 
| wurm: und 


Magen:Srantheiten, 2109 Walnut Str... Mil | 
Wis. Pr A Ueber 7000 erfolgreihe Band: | 
agen: Kuren. | 


Allerlei. 

— Lefet die Brämienlifte auf der er- 
ften Seite. In der nächſten Nummer 
erſcheint fie nicht. 

— Nah dem adten Nahre nimmt 
das Milhproduct winer Kuh raſch ab. 

— Die Columbiſche Weltausftellung 
ift in den ſechs Monaten ihres Beite- 
hend von 21,479,661 zahlenden Perfo- 
nen beſucht worden. 


Prälident Gleveland hat die jährliche 
Proclamation erlaflen, worin er Don- 
nerötag den 30. November zum allge- 
meinen Dankſagungstage beftimmt. 


— ‚Ein Wort an Sirael!” ift der 
Titel einer Belehrungsichrift, welche 
die regierende Herzogin Agnes von 
Sachſen-Altenburg verfaßt hat, um den 
Nachmeis zu führen, daß die MWeisja- 
gungen der Propheten des alten Bun— 
des durch das Erjcheinen und das Wir- 
fen des Heilandes in Erfüllung gegan= 
gen. 

— In der pommerjchen Dorffchule. 
— Lehrer: (zur erften Schülerin): Sage 
mir einmal das erjte Gebot! (E3 ge: 
ſchieht fließend und richtig.) Lehrer: 
Gut, und Du (er Elopft der zweiten 
Schülerin ermunternd auf die Schul- 
ter) fage mir jet: Was iſt das? 
Schülerin (verlegen): Dat’3 min Groß- 
mutting ehr’ oll’ Jack! 

— Am 1. Januar 1894 wird in 
San Francisco eine Weltausftellung 
im Kleinen eröffnet werden. Es wer— 
den fih an diefer Mittwinter-Ausitel- 
lung, bei welcher der Staat Californien 
mit feinen reihen Hülfsquellen jih im 
ſchönſten Lichte zeigen wird, nicht weni— 
ger al3 25 verjchiedene Völker betheili- 
gen. 

— Ein Kameel kann eine zweimal jo 
ſchwere Laſt tragen als ein Ochs. Mit 
einer gewöhnlichen Laſt von 400 Pfund 
marfchirt e3 zwölf bis vierzehn Tage 
ohne Waſſer und legt täglich vierzig 
Meilen zurüd. Im Alter von fünf 
Kahren kann das Kameel zur Arbeit 
verwandt werden, aber mit dem 25. 
Jahre nehmen jeine Kräfte ab, obgleich 
es gewöhnlich 40 Jahre alt wird. 

— Roſtige oder rauhe Bügeleijen 
fchnell zu glätten, nehme man eine 
Scheibe von einer geräucherten Sped- 
feite, reibe damit die heißen Eifen träf- 
tig ab, ftreiche ſie darnach mehrere Male 
über mehrfach zufammengelegtes Pa— 
pier, um die Eden und Kanten des Ei- 
ſens zu reinigen. Nöthigenfalls wieder- 
holt man dies Verfahren 2-3 Mal, je 
nachdem fich viel oder wenig Roft anges 
ſetzt hat. 

— Als der Raifer von China fürzlich 
etwas unpäßlich war, wurden vier Mit- 
glieder der „Kaiſerlichen Academie für 
Aerzte“ in Peking in den Palaft geru: 
fen, um ihre Meinung über den Grund 
des Uebels abzugeben. Ihre Urtheile 
fielen aber fo wenig zur Zufriedenheit 
Sr. Majeftät aus, daß den vier un— 
glüdlichen Nerzten zur Strafe ein gan— 
zes Jahresgehalt entzogen wurde. 

— Endlich nad) falt dreimonatlichem 
nutzloſen Nedeftreit ift es am 30. Octo— 
ber gelungen, im Senat eine Abſtim— 
mung über den Vorfchlag, die Silber: 
antaufsflaufel des Sherman-Geſetzes 
zu widerrufen, zu erzielen. Dieſelbe er- 
gab 43 Stimmen für und 32 Stimmen 
gegen den Widerruf, alio 11 Stimmen 
Mehrheit. Mit diejer Abſtimmung hat 
der Conflict im Senat über die Bill 
zum Widerruf der Silberantaufs Klau— 
fel des Shermann=Gefeßes ein Ende er: 
reiht. Den Sieg haben die Freunde 
des Widerrufs davongetragen. Den 
guten Zeiten ſteht jet nichts mehr im 
Wege ihren Einzug ins Yand zu halten. 

— Als das achte Weltwunder bezeich- 
net der Großinduſtrielle Carnegie Fol: 
gendes: Zwei Pfund Eijenerz, einges 
fauft am Ufer des Oberen Sees und 
nah Pittsburg geichafft; zwei Pfund 
Steintoyle, gegraben in Gonnelspille, 
n 14 Pfund Soat3 verwandelt und 
dann nach Pittsburg gebradht; FPfund 
Kalkſtein aus dem Oſten der Alleghany- 
Berge 1.ach Pittsburg befördert; ein 
Stück Manganerz, in Birginien gewon- 
nen und nach Pittsburg übergeführt — 
und endlich aus dielen 44 Pfund Roh— 
material 1 Pfund foliden Stahl berge: 
ftellt und für I Gent vertauft. 

— Ein Banersmann fam kürzlich 
Morgens auf den Viehmarkt in Trier, 
um fich ein Faß zu eriteigern. Er ftedte 
den Schirm durd das Spundloc, bis 
er den Boden berührte. Yeider hatte 
er den Schirm nicht gehörig aeichloffen, 
und fo ging diefer in dem Falle auf 
Der Bauersmann that alles Mögliche, 
um den Schirm in dem Falle wieder zu 


— 


ſchließen. Vergebens. Es gelang ihm 
nicht den Schirm aus dem Faſſe heraus— 
zuziehen. Unterdeilen fam dasjelbe zur 
BVerfteigerung, und um feines Regen- 
ſchirmes nicht verluftig zu gehen, trieb 
er den Preis bis 10 Thl. in die Höhe, 
fo daß dasſelbe ihm zugefchlagen wurde. 

— Trintwafjer auf feine Güte zu 
prüfen. — Man gieße zunächſt eine 
Probe des fraglichen Waflers in eine 
weiße, gut gereinigte Medicinflafche, 
verichließe fie mit einem reinen Fort 
und ftelle fie mehrere Tage ruhig bei 
Zimmerwärme in das Fenfter. 
fih nad) acht Tagen noch fein grüner 
oder brauner Bodenfaß, jo ift das Waj- 
fer gut, tritt aber während dieſer Zeit 
eine ſolche Bodenfagbildung ein, 10 hüte 
man ſich vor dem Genuß folchen Waſ— 
fers. Je früher diefe Ablagerungen 
zum Vorſchein kommen, dejto weniger 
eignet fi) das Waller als Trintwajler. 

— Bei dem durch feine Derbheit be- 
fannten Landrath v. M. im Elſaß hatte 
fich das Obervormundschaftsgericht nach 
dem Schidjal von — neun Ferteln er- 
fundigt, welche in einer Nachweiſung 
über daS Vermögen eines Mündels des 
Landraths nicht aufgefunden werden 
fönnten. „Die Sau hat die Ferkel ges 
frefien,“ gab der Landrath zur Ant- 
wort. Das Obervormundſchaftsgericht 
berubigte ſich aber bei diefer Antwort 
nicht, jondern fragte weiter: „Warum 
hat die Sau die Ferkel gefreſſen?“ Das 
ging dem Landrath über den Spaß, 
und er antwortete: „Weil fie nicht 
wollte, daß die Ferkel unter Vormund- 
Ihaft kommen und durch unnüße 
Schreibereien gequält werden ſollten.“ 
— Ende vom Liede: 15 Mi. Ordnungs- 
ftrafe, die der Landrath lächelnd be— 
zahlte. 

— Sn der Bank von England befin- 
det ſich eine äußerft finnreiche, einzigar- 
tige Mafchine, welche von einem Beam— 
ten erfunden worden if. Bon einer 
Ihräg ablaufenden Wage, welche zu— 
gleich 2000 Gold-Münzen hält, fällt 
jedesmal eine auf einen kleinen Tiſch 
von Meſſing. Hat fie das volle Ge— 
wicht, jo tritt ein Finger hervor, durch 
welchen fie nach der rechten Seite ge— 
mworfen wird, bon wo fie aufs neue in 
Umlauf durchs Reich gejegt wird. Iſt 
aber das Goldſtück nicht vollwichtig, jo 
fommt ein anderer Finger heraus, um 
e3 nad der linten Seite zu werfen. 
Dort fällt e& unter ein Mefler, durch 
welches e3 in drei Theile zerjchnitten 
wird. Es darf, weil weniger wie: 
gend, nie wieder in den Verkehr kom— 
men. Bei diefer Mafchine ift jeder Irr— 
thum ausgeſchloſſen. 

— Ueber das wahrhaft erſchütternde 
Schickſal eines italienifhen Auswande— 
rungsichiffes wird Folgendes bekannt: 
Im Augujt d. J. war der große Dam- 
pfer „Sarlo“ mit 1800 Bafjagieren von 
Neapel nad Brafilien in See gegangen. 
Schon am Tage nach der Abfahrt von 
Neapel ftarben zwei PBaflagiere an der 
Cholera und die furdtbare Epidemie 
richtete in der dDichtgedrängten Auswane 
derermafje derartige Verheerungen an, 
daß beim Eintreffen in Rio de Janeiro 
bereits hundert Perſonen geftorben wa— 
ren. Bon der brafilianifchen Behörde 
zurüdgewiefen und von einem Kriegs— 
Ihiffe bis nad) Gap Fredbo geleitet, 
trat das unglüdliche Schiff, das übri— 
gens mit Proviant, Medicinalien, fri— 
ſchem Waller u. j. w. verjehen worden 
war, jeine unfreiwillige Nüdreife nad 
Italien an. Die Noth auf dem Schiff 
war um jo größer, als auch der Arzt 
an der Cholera erfranfte. Bei der An— 
funft in dem Hafen der Quarantäne- 
ftation Ajinara (auf Sardinien) zählte 
man 201 Todte, darunter 145 Kinder 
unter jieben Jahren. Unter den vom 
Tode Verihonten herrſcht grenzenlofes 
Elend. 

— leder das Koch'ſche Heilmittel ge- 
gen Lungenſchwindſucht enthält der legte 
(Heneralbericht über die Verwaltung der 
Medicinals-Angelegenheiten im Reg.— 
Bez. Breslau u. a. Folgendes: Das 
Koch'ſche Heilverfahren ift zunächſt in 
den Univerſitätskliniken einer eingehen 
den Prüfung in Bezug auf feine Wirt: 
famteit unterzogen worden. In einzel- 
nen Fällen hat die Gurmethode quten 
Erfolg (?) erzielt, in der Mehrzahl der 
Fälle aber eine Beilerung der Krankheit 
nicht bewirkt und in den übrigen Fällen 
offenbar geichadet. In den Krunfenan: 
ftalten zu Frankenſtein, Münſterberg, 
Namslau, Schweidnig, Striegau, Stei- 
nau und Waldenburg, woſelbſt eben 
falls mit dem Koch'ſchen Heilmittel Ber: 
fuche angeftellt wurden, war das Ergeb— 
niß wenig und meiftentheils gar nicht 
befriedigend. Wegen des häufigen Miß— 
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erfolges mußten die Verſfuche bald 
wieder eingeftellt werden. Andermeitige 
Prüfungen in der Heilanftalt für Lun- 
gentrante in Görbersdorf haben daS: | 
jelbe Ergebniß geliefert. Bei den Aerz— 
ten bat das Tuberkulin fein Vertrauen 
gefunden und das Mittel wird ſeitdem 
nicht mehr angewandt. Aus den Apo— 
theten des Regierungsbezirkes ift es ver- 
ſchwunden. 

Frei, Dr. Schoop's wiederheritels 


lende Nervenpillen, 


Um bie wunderbare Heiltraft, welche biefe Pillen auf ner 
vöfe Yeiden, fomwie auf die Verdauung baben, zu beweilen, 
verfendet Proben an Yedermann. Dr. Schoop, Nacine, 
Dis. Ügenten gegen Salair und Gommiifion ver: 
langt. (4 


— Es giebt heutigen Tages wirklich 
noch Leute, die grundjäglich Feine Ei— 
fenbahn benugen. In der Gegend von 
Meißen machte ſich diefer Tage ein al- 
ter, in den fechziger Jahren ftehender 
Mann auf den Weg, um feinem in 
Dresden in Garnifon ftehenden Entel 
eine Kifte mit Obft, Kuchen, Wurſt u. 
ſ. w. auf einer Schiebfarre zuzuführen. 
Bon feinem Heimathsdorfe aus Hatte 
der gute Großpapa bis Meißen fieben 
Stunden und von Meißen bis Dresden 
noch fünf Stnnden zu fahren. Früh 
um 6 Uhr war er aufgebroden, Nach— 
mittags war er in Meißen eingetroffen; 
troß feines Alters wollte er noch am jel- 
ben Tag bis Dresden fahren, da er nicht 
die geringfte Müdigkeit verfpürte. Auf 
den Einwand, daß er feine Kiſte doch 
biel bequemer und für weniger Koften 
mit der Bahn an feinen Entel hätte 
Ihiden können, meinte der Alte: „Nee, 
nee, vun der Eifenbahn mag ich nifcht 
willen; mir ham früher ooch feene ge— 
hatt und's ging ooch! Ich will die Kiſte 
meinem Otto jelber gäb’n, da week ich 
wenigftens daß er’fche kriegt.“ 


— In einer Sigung des Vorjtandes 
de3 Baron Hirſch-Inſtitutes in Mont- 
real in Sanada wurde feftgeitellt, daß 
die Hirſch-Colonie für bedürftige jüdi— 
Ihe Einwanderer im britischen Nordweſt— 
gebiete ji) in einem unbefriedigenden 
Zuftande befindet, was zum Theil von 
der früheren jchlechten Verwaltung her= 
fommt. Mehrere Agitatoren haben un— 
ter den Goloniften gewühlt und Unzu— 
friedenheit hervorgerufen. Auch haben 


Staa Obio, Stadt zu 

Lucas County, S. S. 

Frank J. Cheney bezeugt, 
der ältere Partner der Firma F 
ney & &o. iſt, welche Geſchäfte in der 
Stadt Toledo, in obengenanntem Gounty 
und Staate, thut, und daß beiagte Firma 
die Summe von einhundert Dok 
lars für jeden Fall von Katarrh bezahlen 
wird, der durch den Gebraud von Hall’s 
Katarrh Kur nicht geheilt werden fann. 

Frank IJ. Cheney. ‘ 

Bezeugt vor mir und unterichrieben 

in meiner Gegenwart am 6. September 9. 


D. '86. 
—— A. W. Gleaſon, 
öffentlicher Notar. 


} Sieger ! 
2 Siegel > 
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Hal’s Katarrh Kur wird innerlich ge: 
nommen, und wirkt direft auf das 3 
und die jchleimigen Oberflächen des Sp: 
ftems. Laßt Euch umionst Zeugniffe kom— 
men. 5. 3. Cheney & Eo,, 

Toledo, DO. 
BE Berfauft von Apothefern, 75 Ets. 





Etwas über den WNerte-Truft. 

Wie die FYıbrifanten jo vieler anderer 
Bedarfsartifel, jo haben auch die Aexte— 
Tabrifanten der Vereinigten Staaten einen 
Truft gebildet, dem fait alle Fabrifanten, in 
Wirklichkeit alle bedeutenden Aertefabrifan- 
ten beitvaten. Eine rühmliche Ausnahme ı 
macht die Kelly Are Difg. Co. von Louids , 
ville, Kentucdy, welche sich beharrlich wei: 
gert, dem Truſt, deſſen Beftreben es war 
die Aerte zu vertbeuern, beizutreten. Das 
erſte Werf des Trufts war, die Preiie der 
Aerte um 40 Brocent zu erhöhen. Dur) 
die Kelly Are Co. aber, die ihre ausgezeich- 
neten Aerte zu demjelben Preiie verkauft 
wie vor dem Truſt, jah fich der letztere ver 
anlaßt, jeine Preiſe nach und nad) wieder 
herabzuiegen, bis zwiichen dem heutigen 
Preife und dem urjprünglich von dem 
Truft feitgeießten Preiſe ein LUnterfchied 
von $3.00 per Dutzend beiteht. 

Was dies zu bedeuten hat, leuchtet ſofort 

ein, wenn man bedenkt, daß der jährliche 
Bedarf an Aexten fich in den Ber. Staaten ' 
auf 350,000 Dutzend beläuft. 
Die Kelly:Aerte find in jeder Beziehung 
jo gut wie die von dem Truft hergeitellten, 
ja übertreffen dieie jogar in manden Bunf: 
ten, indem fie eine verbefferte Form befiten, 
die das FFeititeden verhindert. Cine Anz 
jeige der Kelly Are Mig. Co. befindet fi 
an einer anderen Stelle diefer Nummer, 
und unſere Leſer feien hiermit darauf auf 
merfiam gemacht. 


Befanntmahung. 

Unter den vielen Verbrechen, melde feit 
Eröffnung des fogenannten Cherofee:Strip 
dortjelbft vorgefommen find, wurde eines 
der graufigiten 64 Meilen von Okeene an 
der fogenannten Deep Greef, wo fie in ben 
Gimarron River mündet, entdeckt. Jäger 
fanden in einem etwa 4 Fuß tiefen Waffer: 
loch einen Mann mit zufammengebundenen 
Händen, an denen ein etwa 50 Pfund ſchwe 
rer Stein befeftigt war. Außerdem zeigte 
die Leiche einen Schuß, anjıheinend von ei: 





die Coloniſten die Gejellichaft in jeder 
Weiſe übervortHeilt und ſchulden derfel- 
ben 83000. Biele Eoloniften haben fich 
geweigert, die Hypotheten auf das ihnen 
eingeräumte Land zu unterzeichnen, auf 
den Grund hin, daß fie Gegenforderun- 
gen für geleijtete Arbeit an die Gefell- 
Ihaft hätten. Sie verlangen Lebens- 
mittel für ein weiteres Jahr und mehr 
Yarmgeräthe. Den unheilſtiftenden 


los werden konnte, hat man die Liefe— 


zogen. Viele Familien in der Golonie 
werden für den Winter außerordentliche 
Unterftügung nöthig haben. Zwei Fa— 
milien und ein Mann haben die Golonie 
verlajjen. 


Pfarrer Kneipp, der berühmte 
Kaltwaſſercur⸗Apoſtel, Hielt neulich ei= 
nen Vortrag in Graz, worüber der 
Dichter P. K. Rofegger alfo berichtet: 
Reichthum und Behaglichkeit geben feine 
große Hoffnung auf langes Leben. Die 
ältejten Leute in Kneipp's Pfarre Wö— 
rishofen find nicht etwa die Wohlhaben— 
den, fondern gerade Arme: Dienftboten, 
Häusler, Einleger. Bon Gaffee und 
Thee ſei leßterer noch der größere Lump. 
Aus unferen Heublumen weiß Aneipp 
ein ähnliches, aber vielleicht weniger 
ſchädliches Getränf herzuftellen, als der 
theure, nervösmachende ruffiiche Thee 
es ift. Den Nährftoff, welcher in einem 
Liter bayeriſchen Bieres enthalten, will 
Pfarrer Kneipp auf feinem Fingerna- 
gel anhäufen, „und wird gar fein groß 
Häuferle” fein. Es ift Vieles gefehlt. 
Wir überladen den Magen, ohne ihn zu 
fättigen, wir ftrengen uns an, ohne uns 
abzuhärten--davon die große, furchtbar 
zunehmende Schwäche unter den Leu— 
ten, davon die Nervolität, der Lebens— 
überdruß, ja jelbit die jocialen Nöthe. 
— „Gute Leute,“ rief er, „wir leben 
nicht recht!" Das Wort war jo geſpro— 
chen, dab es mir durch Mark und Bein 
ging. 


Agitatoren, die man nicht vollftändig ' 


rung von Lebensmitteln u. ſ. w. ents 


ner fleinen Kugel berrühbrend, über dem 
linfen Auge. In der Taiche fand fich aufer 


"einem 34 Pfund jchweren Hammer und ei 
nem Zettel, der den Namen „John Dykes“ 


trug, nichts vor. Jedenfalls läßt diejes auf 
einen Raubmord ichließen. Da die Leiche 
nicht identifizirt werden konnte jei hier eine 
Beichreibung derjelben gegeben: Der Mann 
war circa 40 Jahre alt und 5 Fuß 10 Zoll 
groß, hatte röthlich gelbes Haar und eben ' 
jolchen, kurzen Schnurr= und Badenbart. 
Die Kleidung bejtand aus einem graume 
lirten, gewöhnlichen Arbeitsanzug und weiß 
und blau geftreiiftem Hemde. Allem An: 
jcheine nad) war er ein deuticher Farmer. 

| Badehäufern begegnet man in 
| Japan auf Schritt und Tritt, nicht nur 
‚in Städten und Dörfern jondern aud) 
‚mitten im Wald, in den Bergen, im 
Flußbette, wie und wo es gerade die 
heiße Wafjergelegenheit mit ſich bringt. 
| Das Baſſin iſt meilt jo aroß, daß es 
‚eine größere Anzahl von Perſonen zu- 
"gleich fallen fann, manchmal wohl 20 
Perſonen. Die beliebteren Badeftellen 
find deshalb aud feine Minute des 
Tages leer, und 30 -40 Perfonen be- 
finden ſich oft gleichzeitig an Ort und 
Stelle, die theils gebadet, theils baden, 
oder baden wollen. Alle Altersclafen, 
ſowie beide Gejchlechter, hohen und nie= 
deren Standes, verfammeln ſich bier 
und jegen fich in japanischer Unſchuld, 
ohne die geringfte Spur von Bellel- 
dung, neben einander ins Wafler. Eine 
Garderobe eriftirt nicht: des einzigen 
Kleidungsſtückes entledigt man ſich ge- 
rade da, wo man geht und jteht, manche 
bringen e3 überhaupt gar nicht mit zum 
Bade. Tas Hingt unmoraliih — dem 
Japaner ijt es Unihuld. Man wird 
| bei diejen Gelegenheiten feine Unans 
—— wahrnehmen, auch gewöhnt 
ſich der Europäer bald an dieje japa- 
nische Auffaſſung. Und diefe Bäder be- 
jucht der Japaner 3—6 Mal täglich und 
hält jich dabei jedesmal ziemlich lange 
auf. Kein Wunder, wenn er neben dem 
Baden zu nichts fommt. Dem Europäer 
find dieje Bäder ſchwer zugänglich. 
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Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 

utihland Berlin, 30. Octo 
Die erite Hinrichtung einer Frau, ſeit 
Reihsbauptitadt geworden, fand 

Das legte Mal, daß eine Frau 
Nichtbeil in Preußen vom Leben 
aebracdht wurde, war 
1846. Das heutige Opfer war Emilie Zill 
mann, geborene Kühne, aus Hammer in 
Preußiſch Schleſien. Sie war der Ermor 
dung ihres Hatten überführt, und die beim | 
Proceß zu Tage geförderten Beweije waren 
jo überwältigend, daß an der Schuld der 
Angeflagten nicht im Mindejten zu zwei⸗ 
feln war. Der Mord war zudem mit vaf 
Nnirt überlegter Kaltblütigfeit verübt wor: 
ben. Scharfrichter Neindel von Magdeburg | 
bollzog die Todesitafe. Die Vorbereitungen | 
für die Hinrichtung waren ftreng geheim) 
achalten worden. Die Verurtheilte, welche 
im Moabiter Gefängniß eingeiperrt gewe— 
ien war, wurde geftern Nachmittag um halb 
zwei Uhr von dem ihr bevorſtehenden Schid 
tale benachrichtigt. Bis dahin hatte Jte der) A 
feften Ueberzeugung gelebt, daß der Kaiſer 
ihr einen Aufichub ihrer Strafe bewilligen 
würde. Als ihr geiagt wurde, daß fie heute 
fterben müſſe, 
men, Da im Moabiter Gefängniß fich fein 
Hinrichtungsplaß befindet, jo wurde fie nach 
Ploetzenſee gebracht. Die Heberführung ge 
ſchah in einem geſchloſſenen Wagen, der 
bon einer Anzahl nen Schutzleute um 
geben tvar. Um halb drei Uhr traf der Wa 
gen in Ploetzenſee ein rn die Verurtbeilte | 
wurde in einer Zelle zu ebener Erde unter 
gebracht. Eine Wärterin blieb die Nacht 
über bei ihr. Als die Zeit des Abendeijens 
beranfam, bat die Berurtheilte, man möge | 
ihr Beefiteaf mit Bratkartoffeln und Kaffee | 
geben, indem fie bemerfte: „Das wird ja 
doch das letzte yon jein, daß ich zu eſſen 
verlange." Sie verzehrte das ihr gebrachte 
Effen mit berz Brad Appetit. Als es all 
mälig dunfel wurde, neberdete fie ſich ſehr 
unruhig. Bald legte fie ſich auf die in der 
Zelle befindliche Pritſche, bald iprang fie 
heftig auf und durchichritt haftigen Schrit 
tes die Zelle. Dies ging faſt die ganze Nacht 
jo durch, und dabei betheuerte fie fortwäh— 
rend ihre Unfchuld. Um 7 Uhr erichienen | 
die Gehülfen des Scharfrichters in Begleiz | 
tung eines Geiſtlichen und mebrerer anderer 
Perjonen in der Zelle. Man ſagte der Ver: 
urtheilten, daß es an der Zeit ſei, 
lebten Vorbereitungen für die Hinrichtung 
gemadt würden. Die Todesangit batte 
Die ae förmlich geläbmt, jo daß 
ſie 


De 
bei 
Berlin 
heute jtatt 
mit Dem 


zum Lode 


ergehen ließ Während fie mit jtarren Bli 
den auf ihrem Stuhle jaß, trat eine Frau 
auf fie zu, die ihr mit rascher Hand ein 


freisrundes Stüdf aus ihrem Kleide um den | 


Hals wegichnitt. Darauf wurde ihr dunkel 
braunes Haar in einen Knoten zuſammen— 
gebunden und oben auf dem Kopf befeſtigt, 
jo daß der Hals vollſtändig entblößt war. 
Um 8 Uhr wurde fie von zwei Scharfrich: 
tergegülfen bei den Armen gefaßt und vom 
Stuhle gehoben. Halb geführt, halb gezo 
gen, erreichte fie den Sefängnißbof, wo der 
Todesblof aufgeitellt war. eben dem'el 
ben ſtand der Scharfrichter in tadelloſem 
Geſellſchaftsanzuge, ſchwanzem Frack und 
ditto Beinkleidern, auf den Gri it des Nicht 
—* les gelehnt Halb todt vor Angſt wurde 
eVerurtheilte neben dem Blac aufgeſtellt, 
= fie von den Gehülfen des Scharfrichters 
nchalten wurde, um micht umgufinfen, wäh: 
rend der Staatsanwalt ihr das Tonesur: 
theil verlas. Sie wırde da ın aufgefordert 
niederzufnien, allein fie hatte offenbar die 
Aufforderung nicht cehört, weshalb die Se: 
— en = ſanft aber doch frit niedernrüdten, 
ti: thr Ropf auf dem Block ruhte Als dies 
geſchah, wurde ein Tuch, welches fie bis 


im Jahre 


brac fie vollftändig zujame | 


daß die! 


die Vorbereitungen für die Hi nrichtung | 
ohne den geringiten Wideritand über Tich | 


in großer Auswabl. 
N Uemwion, Zaun. 


| dahin um den Hals getragen, entternt. Im 
nächiten Augenblicke nadydem der Kopf den 
Blod berührt hatte, ſah man einen Schein 
von blinfendem Stahl die Luft durchſchnei— 
den und der Kopf der Verartheilten rollte 
in den dafür beftimmten Korb. Als das 

| Blut in gewaltigem Strahle aus dem 

Rumpfe hervorichoß, rief der Scharfrichter 
ı mit lauter Stimme: Das lIrtbeil des Ge 
| jeßes ift vollſtreckt, möge Gott der Seele der 
Sünderin gnädig ſein. 

Rußland. Berlin, 31. October. 
| Briefe aus Warichau jchreiben die Fürzliche 
Krankheit des Generals Gourfo einem ihm 
von jeinem Oberfoch beigebrachten Gifte zu. 
Zehn im Palaſte des Generals angeitellte 
Beamten befinden ſih wegen der Betheili- 
gung an dem Gomplott in Haft. Der Koch 
joll nach Oejterreich entfommen jein. Den 
Huifiichen Zeitungen war nur geitattet zu 
| melden, daß General Gourfa an einem 
Herzübel leide. 
| Türfei. — Gonftantinopel, 31. 

ber. Soeben iſt bier die Nachricht von 
dem am 14. Oc’ober erfolgten Brande der 


| 


nen Schlangenpeitiche gehörig zu bearbei: 
ten. Der Angegriffene wollte fich durch die 
Flucht retten und lief die Main Straße 
hinab, wurde aber verfolgt und geichlagen. 
Die jungen Bengels wurden verhaftet. 


Fargo,N.D., 31. October. Bo" on: 
don, einer kleinen Ortſchaft nördlich von 
bier, trifft die Meldung ein, daß leßten 
Samitag Nahmittag ein verzmweifelter Ver: 
juch gemacht wurde die dortige Gitigens 
Bank zu berauben. Drei Männer betraten 
die Banf, hielten dem Raifirer ihre Revol— 
ver vor und erlangten Geld. Auf dem Zahl: 
tiich lag etwas Gold und Silber und einer 
der Räuber griff darnab und nahm es. Es 
waren nur einige Dollars. Zu gleicher Zeit 
gelang es dem Kaifirer, fich unter dem Pult 
zu verftefen. Die Räuber feuerten zwei 
Schüſſe ab, die aber feine Wirfung hatten 
und rannten jadann nad der Thür. Der 
Kailirer, nunmehr mit einem Revolver be- 
waffnet, folgte ihnen und ſchoß einen dei 
Banditen zweimal. Derjelbe ftarb eine 
Stunde ipäter und jagte aus, daß fein 





Dcto: | 


Name Chr. Hanion fei und daß er und jeine 
Gefährten Farmarbeiter wären. Die bei: 
den anderen Spitbuben iprangen in ein 
Buagy und fuhren in der Richtung nad) 
Gando davon. 


Tacoma, Waih , 31. October. Heute 
Nachmittag hier eingetroffene Privatnad): 
richten melden, daß am 14. und 15. Octo- 
ber in der Nähe von Shenfi zwanzig Män— 
ner von bungrigen Mölfen aufgefreffen 
worden find. In jenem Diftricte find wilde 
Thiere eine große Plage. 


Stanton, Neb., 1. November. Spät 
legte Nacht fing ein Frachtiwagen auf der 
Elkhorn:Eiienbahn Feuer. In demielben 
wohnte eine Familie beitehend aus Vater 
Mutter und Tochter, die ihr jämmtliches 


Hauptmojchee in Damasfus eingetroffen. | Hausgeräth und Vorräthe bei ich führte. 
Die Flammen verbreiteten ſich über alle an| Die Zugbedienfteten bemerften das euer 


| derielben Straße gelegenen Häuſer und ger: 
jtörten dieſelben. Der durch die Feuers: 


Millionen Dollars. Der Sultan hat eine 
halbe Million zum Wiederaufbau der Mo» 
ichee und zur Unterjtügung ber durch den 
Brand betroffenen ärmeren Bewohner bei— 
geiteuert. 

ı Spanien. — Santander, 4. Novem: 
ber. Geſtern Abend fand bier eine ſchreck— 
| | fiche Erplofion ftatt, bei welcher viele Ber: 
| ſonen das Leben verloren. Diejelbe war io 
ſtart, daß die Bewohner in den entfernte— 

Theilen der Stadt glaubten, daß ein 
Erdbeben ftattfinde, und daß die Stadt dem 
Untergange nahe ſei. Geſtern Abend lag 
ein Schiff mit Dynamit beladen am Dock. 

| und dasjelbe gerieth auf irgend eine, bis 
| jeßt nicht erflärte Weije, in Brand. Da: 
durch jammelte jich eine große Menſchen— 
| majfe an, und die Polizei, welche augen: 
icheinlich den gefährlichen Charakter der 
| Ladung nicht fannte, machte feinen Berjuch, 
| dieielbe zu vertreiben. Während alle An: 
| jtrengungen gemacht wurden, das Feuer zu 
löichen, wurde plößlich ein donnerartiges 
| Geräuich vernommen, welchem ein Knall 
folgte, der die ganze Stadt in ihren Grund: 
mauern erbeben machte. Jedes Gebäude in 
der Nähe des Dods war zertrüimmert und 
die Mauern wurden zuiammengeichleudert, 
als ob fie aus Pappe beitanden hätten. 
Dhne Zweifel iſt dieſes Unglück eines der 
ichreflichiten, die in den legten Jahren in 
Europa vorgefommen find. Der Verluſt an 
Meenichenleben iſt grauenbaft, und wenn 
auch die anfänglichen Angaben, wonach die 
Zahl der Umgefommenen tauiend betrug, 
übertrieben iſt, jo find Doch nach dern e: 
naueiten Ermittelung mehr als 300 Berio 
nen ums Leben gefommen. Die Straßen 
in der Nachbarichaft des Quais, wo die 
Erplofion ftattfand, find nicht zu pafliren, 
da Sie durch Trümmer aller Art vollftäns 
dig veriperrt werden. 


Inland. 


WRinamac, Yud., 30. October. Die 

Bevölkerung, bier wurde heute Morgen da 
durch in Aufregung verſetzt, daß Paſtor J 
Orton, ein presbyterianiſcher Geiſtlicher 
dieſer Stadt, öffentlich ausgepeitſcht wurde 
Bei dem Gottesdienſte lekte Nacht ſprachen 
zwei junge Burſchen mit einander und lach— 
ten und Paſtor Orton erwähnte in ſeiner 
Anſprache deren Namen des Oefteren und 
befahl ihnen ſchließlich, die Kirche zu ver— 
laſſen. Heute Morgen als VPaſtor Orton 
ſich nach dem Voſtamt begab um ſeine Briefe 
abzuholen, waren die jungen Leute daſelbſt 
anmwe'e d und fingen an, ihn mit einer lan— 








Der Owen Elektriſche Gürtel ift das billigfte und zuverläfigite Heilmittel. 
— Deffentliche Anerkennung der Berdienite deſſelben. 


Dftice von Morris & Soldichmidt, No. 735—737 und 


739 3. Halfted St. (Halited St. Kleider Magazin.) 
Dr. A. Omen 


Geeurter Herr. —E8 iſt erfreulich, in dieſem Beitalter des 


\ 
) 

Chicago, JU., 10. März 1898, 
Scheines und Betruges einen Artilel von wirt 


lichen Berdienft und Wert empfehlen zu können. — Tie unzweifelhaft viele Andere, ſah ich viele Male Ihre 


Annonce, bevor ic) in Ihrer 


Zeit und Geld geipart haben, hatte ich dafjelbe eher getban. 


Office vorſprach, um einen Ihrer Elettriihen Gürtel zu Taufen. 


Ich würde 
Sobald ich Ihre Vorrichtung jah und mir er 


Härt wurde, wie ein wirklicher elektriiher Strom bervorgebradt werde, wußte ich, daß der Gürtel gerade 


das war, was ich nötig hatte. 


gen Fures mit Necht berühmten Gürtelö war bald warzunehmen. 
Heute til meine Geſundheit befjer, als fie jeit 16 Jahren war: ich hatte an Rheumatismus 
Ich habe vielen meiner freunde geraten, Ihren Elektriſchen 


leiden, und nun bin ich vollitändig geheilt. 
Gürtel anzuwenden, und alle find zufrieden damit. 


Ich bın ein Deutſcher und auf der Weſtſeite gut befannt. 


Id) kaufte einen Ihrer No. 4 Gürtel zu $ 


20.00; der gute Erfolg beim Tra- 
Meine Erwartungen waren übertroffen. 
feit Jahren zu 


Irgend Jemand, der en diefem Zeugnis (wel⸗ 


ches ich Freiwillig gebe) zweifelt, kann bei mir vorjprecdhen oder an mic) ſchreiben, ich werde es beftätigen. 


Dr. Omen, ich dante Ihnen von ganzem Herzen fur die Befreiung von meinen Schmerzen, 


Erſtudung mir gebradıt hat. 
Bıri 
en ausvezahlt; 
gefunven. 
Ih wünfche jedem Peidenden zu raten, S 


welche Ihre 


m Gebrauch Ihres Gürtelö hatte ich einige Hundert Dollars für Medizin und Doctor: Rechnung: | 
Ihr Gürtel ift in jeder Hinſicht das billigfte und zuverläſſigſte Heilmittel, das ich jemals | 


te zu befuchen und nad) Ihrem Rat zu handeln. Sie find vollauf 


zu dem Erfoig und dem Ruhm, deffen Sie ſich erfreuen, berechtigt. 


Ich verbleibe Der Ihrige 


3. 9. Hoffmann, 


⁊* 


Mir Morris & Goldſchmidt, 735—739 ©. — St., — — 3135 Union Ave. 


Perſonen, welche Erfundigungen bei 


den Ausstellern von Zeugnifjen einzuziehen 


mwünjchen, wollen ihrein Schreiben ein jelbft-adrejjirtes, franfirtes Couvert beifügen, um 


einer Antwort ſicher zu jein. 





Unfer großer ifnitrirter Katalog 


enthält bejchworene Zeugnifje und Bilder von Leuten, welche kurirt 
worden find, ſowie eine Lifte von Krankheiten, für welche dieje 


Gürtel 
kunft für Jedermann. 


bejonders empfohlen werden, und andere wertvolle Aus- 


Diejer Kataiog ift in der deutichen und eng— 


liihen Sprache gedrudt und wird für 6 Ets, Briefmarken an irgend 
eine Adreſſe veriandt; frei in unferer Office, 

Gine Photographie der vier Generationen der deutichen Kai- 
ferfamilie wird frei verjandt mit jedem Deutichen Statalog. 


. Wir haben einen 
[TRADE MARK.) 


DR. A. OWEN. 


Dffice zu Chicago, Ill. 


deutichen Gorreipondenten in der Haupt: 


DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANGE 60., 


Saupt:DOffice und einzige Fabrik: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 


201 bis 211 State St., Ede Adams, Ghicago, ZU. Kanias find ſoweit heradgeſetzt, dal, 4 
Das größte elektriſche Gürtel: Gtablifi ement der Welt. 


(180-613 Erwähnt dieie Zeitung, 


wenn Ihr an und ſchreibt. 


| nicht, 


leichten VBerlegungen davon famen. 


brunſt, angerichtete Schaden beträgt fünf | fährdete. 





bis es das Leben der Einwanderer, 
die fodann aus dem Wagen jprangen, ge: 
Der Zug lief mit großer Ge 
ihmwindigfeit und die Tochter wurde durch 
den Fall yetödtet, während die Anderen mit 
Der 
Magen mit feinem ganzen Inhalte an Vieh 
und Hausgeräth verbrannte, ehe er von dem 
übrigen Zuge losgemacht werden fonnte. 
Die Leiche des jungen FFrauenzimmers wurde 
nad Stanton gebradt. 

St. Louis, 1. November. Ein wilder 
Stier entfam aus den Ställen an Harvard 
Straße und Jefferſon Avenue heute Nach: 
mittag und fegte durch die mit Yeuten an 
gefüllten Straßen. Biele Perionen wurden 
ichwer verleßt, ehe es gelang das wüthende 
Thier zu erichießen. 

New York, 2. November. Ein Dampf 
keſſel in den Nebengebäuden der Dry Dod, 
Eaſt Broadway und Battery Surface Ei 
jenbahn an 14. Str. und Avenue B. plabte 
heute gegen Mittag, zerriß das Gebäude 
und veruriachte Tod und Verderben. Die 
Abtheilung des Geböudes, wo lich der Keſ 
jel befunden hatte, ſtürzte zuſammen. Der 
Keſſel flog Über die Straße und traf dort 
ein dDoppeltes großes Miethshaus, No A34 
Oſt 14. Str , dicht unter dem erſten Stock 
werf, io daß die ganze Seite des Gebäudes 
eingeichlagen wurde. Fünf Berionen wur: 
den auf dem Fleck getödtet und eine große 
Anzahl verwundet. 

Dlipbant, Arf., November. Als 
geftern Nacht der Pi ——* Ro. 5] von 
der ron Mountain Bahn in DOliphant 
einfuhr, wurde die Locomotive von fieben 
oder mehr Männern umringt, die vem Lo: 
comotivführer und Heizer befablen anzu: 
halten und die beiden zwangen mit einer 
Fackel vor ihnen ber zu geben, und nahmen 
den Baflagieren alles Geld ab, das fie bei 
jich hatten. Sodann machten fir einen An: 
ariff auf den Erpreiwagen, deſſen Thüren 
geſchloſſen war n, feuersen durch das Glas 
und löichten in dieſer Weiſe die Lichter aus. 
Es gelang ihnen, die Thüre zu öffnen, wor: 
auf die Erpreßbeamten gezivungen wurden, 
die Hände hochzubalten, da die Näuber mit 
Bücien und NRevolvern bewaffnet waren 
und fortwährend feuerten. Wieviel im Er: 
preßwagen geraubt worden, it unbefannt 


Little Rock, Ark., 5. Novembr. Die 
Wahricheinlichfeit ift die, daf die Banditen, 
welche den Zug auf der Iron Mountain 
Eiſenbahn aufbielten und Gonducteur Me: 
Nally in Oliphant am legten Freitag töd: 
teten, vor morgen Früb aefangen genom— 
men oder getödtet jein werden, da die Ver: 
tolger dieielben von allen Seiten einge- 
ſchloſſen haben. 


New York, 4. October. Eine Gejell 
idhaft von 22 Handwerfern, die auf Hoff: 
man Island in der unteren Bai Ausbefle: 
rungen zu macen hatten, waren heute 
Nachmittag auf ihrem Rückwege nach Sta: 
ten Asland begriffen, als das Segelboot in 
dem fie ſich befanden überflutbet wurde und 
fenterte. Dreizehn der Leute wurden wieder 
aufgefiicht, aber neun gingen zu Grunde 


Montreal, Canada, 30. October. Der 
frühere Bremierminiiter von Ganada, Sir 
John Abbott. ift beute Abend um 9 Ubr 
verſchieden. Vor zwei Jahren wurde er nad) 
Sir Kohn MeDonald’s Tode zum Premier: 
oyıe erwäblt. Nachdem er eine Zeit lang 

3 Amt verwaltet batte, leate er dasſelbe 
Geiundhernsr ücjihten nieder und lebte 
jeitden in Montreal. 





Eine aufridhtige Appellation. 

Da fs viele anzeigente Firmen fib an das Publifum 
wenten, fo bat Dr Schoop in Racine, Wıe , fi entichloi- 
fen, an irgend eine Udreſſe Proben feiner Arznei nebſt 


| Rrantenbuc trei zu verſe den, um deren wirktiaen Merth 


su dewerren, Diei s giebt vem Publikum (Hetegenbeit, die · 
jeiben zu probiren und ji über reine neue Entde tung zu tn» 
formirın bezualich der Urſache von bronihen Arantveiten 
und Aufl'ärung au erhalten uber die Metbopr aur Heilung 
von Magen, Yeber- und Niererfrantbeiten burd bie Be- 
band/ung mit fe nen wieberberitellenven ı Mrineien, dir D’rect 
aur die Nerv'n einwirken, welche tiefe Organe kontrolliren. 
Agenten gege. Sulair 4 Commiſſion verlangt. 

(2 


Kuffiide Herberei, 


Manitob er sarmer! Wollt ihr Geld ſpa 
ven, dann fommt und fauft bei mır wach 
rufiiher Wirt gegerbte Schaffelle 
und bringt mir Schaf: und Rindfelle zum 
Werben. Ach habe Einrichtungen um billige 
Waaren zu liefern. Nehme Butter und ge: 
ichlachtetes Geflügel als Zahlung an, und 
auh geſchlochtete Schweine zu den höchſten 
Marftpreiien. Ach Faufe ſolche Wroducte auch | M 
für baar wenn Jemand feıre ‚elle braudht. 











Englischer 


Yafender * 


für Hühnerzüchter. 


64 Seiten. Gedruckt au’ beſtem Buchp: pier. 
Ueber 50 Abbildungen Beſchreibungen aller 
hervorragenden Geflügelarten. Heilmittel für 
alle Geflügelfranfheiten. Necepte für Vieh 
pulver. Ein ſchön ausgeitattetes Bud) (eng 
lücd). BES” Preis nur 10c Man adreilire 
2 419 C. C. SHOEMAKER, 
FREEPORT, ILL., U.S. A. 


und erwähne die Rundihau. "war 


Billige fruchtbare 
Fändereien in Maniloba 


u verkaufen, „su 


im Red Niver-Thale. Beites Weizen— 
land. Angrenzend an die Mennoniten= 
Reſerve. Nahe Kirche, Schule, Eifen- 
bahn und Markt. Preis von 85.00 per 
Acre aufwärts. Man wende fih an 


WM. HARVEY. General Agent, 
The London & Ontario Investment Co., Ltd. 
Box248 WINNIPEG, MANITOBA. 


Unfer Familienkalender 
für 1894 

enthält außer dem gewöhnlichen Kalenda= 

rium und den Wetter-Vorherjagungen für 

jeden Tag im Jahre den Verſammlungska— 

lender, ſowie die Lifte mennonitiicher und 











Anenten verlangt. 


Tüchtige junge Leute verlangt, um fofort für. die 
bejte deütſche landwirthichaftlihe Zeitung Amerifas 
Abonnenten zu jammeln. Beſte Gelegenheit für einen 
energiichen Wann, fich einen Lohnenden Nebenverdienit 
zu erwerben. 38-11’94 

40 Procent Reingewinn. 


Man fchreibe jofort mit Referenzen an 
DeClerque & Hirschman, 
Tim:s Bldg., Chicago, Ill, 


Achtung deuntfſche Poftmeifter und 
Storefeeper!!! 

Verlangt: der Name jedes deutichen Poſtmeiſters und 
Storefeepers in den deutichen Farmgegenden Amerifas, 
welcher vom 1. October an gegen 

40 Prozent Commiſſion 
die Agentur der beiten deutich-amerifaniichen lands» 
wirthichaftlihen Zeitung zu übernehmen willens ift 
Man adreifire jofort 38-11'94 | 
weClerque & Hirschman, 
Times Bldg., Chicago, 2. 


Auc ction in 


Mountain Kake. 


Eine ſchöne Auswahl von! 
Männer: Anzügen wırd bei| 
ung jeden Sonnabend von 1 big 
3 Uhr nachmittags durch öffent- 
lichen Ausruf verkauft werden. 
Wer einen guten und billigen 
Anzug brauche jollte dieſe Öe| 
legenbeir nicht verfeblen. Auch | 
babe ich eine gute Auswahl von) 
Damen : Neberröden auf) 
Yıger. Um Zuſpruch bittet 

Abr, VBenner, 48 

Itlountain Lake, MHlinn, 

Der Blinde jehend. 

Zwei jahre lang war ich blind und die Aerzte fonn | 
ten mir nicht helfen. Da fiel mir ſelbſt ein —* 
ein, ich wandte es an und wurde dadurch wieder jehend 
Ich kann Augenteidenden helfen, wenn die Aerzte ihre | 
Kunſt vergeblich probirt haben. Auch heile ich eine Per | 


jedem Townihip umentgeltlidh, wenn fie zu 
mir fommt 


III. 








ſon aus 


Zeugniſſe: 
Millbank Ont., 2. April 189 
Mit Freuden bejtätige id, da mir durd; Anwen 
dung von Gottfried Millbrandt’s Augenmedicin viel ge 
holfen worden tft, Es iſt eines der beiten Mittel, die 
ich je angewandt habe. Achtungspoll | 
Kart Pender | 


Stratford. Ont., 23. Ara. 189% a 
Ich beftätige hiermit, daß ich Gotifried Millbrandt's 
Augenwasler angewandt habe und daß fich dasielbe als | 
ein jehr qutes Heilmittel für wehe oder ſchwache Augen | 
erwieien hat John Rheburg 


Augenleidende können dieſes —— u. 
jichen von 44 


GOTTFRIED MILLBRANDT, 
Croswell Michigan. 


WMarftbericht 


3 November 1893. 
Chicago, U. 


Sommermeizen 
Winterwerzen 





Safer, No. 2 
Roggen, No. 2 
Gerſte. 


-5.90 
.25—3.50 
wer; 
1.25— 375 
490 


Kübe, Bullen sc. ..... 
Schweine. 


— 


Lämmer 75— 


3 


Milwaufee, Wis, 
Weizen, No. 2 


4.00— 6.00 
1.75- 2.25 
7 n 

1.25-- 
5.755— — 8 
2 2.25— 3.00, 

2 75— 375, 


Weizen, nörd! 
No. 1, hart 


St. Louis, Mo. 
Weizen, No. 2 
Mais, No. 2 
Hafer, No.2 
Roggen, No. 2 
VBiebmarft. 
625 


330 


Kanfas City, Mo. 


Weizen, No. * hart 
2, roth 


-53 


253 — 





M. Wodlinger, Gretna, Man, 


Die Preiſe aller Waaren in dem 


De Price = Store in Inman. 


Gents: Weizen gerade jo viel kauft als u 


armer, 
— 93 


frühere 60 Gens: Weiren. 
greift dieſe Gelegenheit ! 


Viebmartft. 
82.20—5.15 
1.10—3.10 
5.60—6 05 


Stiere 
Kühe 
Schweine 


Omaha, Neb. 
Viebmarft. 
1.00— 2.75 


Scheine. 2.85—6.10 


ſchichten, 


!Mennonite Publishing Co., 


| Rettungs-Anler mit Zuverficht anwenden. 


amiicher Prediger und deren Adreſſen, und | 
einen längeren Aufiaß über Dir Philipps, 
den berühmten Mitarbeiter Menno Gi: 
mons, zwei ſchöne VBollbilder, mehrere Er: 
zühlungen und eine Fülle fleinerer Ge— 
Gemeinnüßiges u. ſ. w., u. |. w. 
Der Preis des Kalenders ift von 8 &t3. 
auf 6 &tö. herabgeſetzt und werden Be- 
‚stellungen zu folgenden Raten ausgeführt: 
1 Eremplar, portofrei .06 
5 Eremplare, 5 
12 
25 
100 
100 


u 
a per Erpreß auf 
Kojten des Empfängers 3.00 

Ba Wie gewöhnlich haben wir auch 
für 1894 eine Ausgabe für Manitoba und 
den canadiichen Nordweſten, mit einer be: 
jonderen ajtronomiichen Berechnung für | 
jene Länder, gedrudt. 





| 
Elkhart, Ind. | 





Gtablirt 1978. 
Kauft nur von alten befannten Häuſern. 


leiien 


 Schleifapparate im Marfte. 
| Seite" 


CHOPPERS. 


ATTENTION! 


ASK FOR THIS AXE, 
USE NO OTHER. 


Wood-choppers, try the 


Keifg Perfect Axe 





Send us his name if 
he don't kaspit. Itisthe 
Anti-Trust Axe. 
Kelly Axe Mfg.Co. 

LOUISVILLE, KY. 
e.o w. 45—18’94 
! Namen und Abe 
Berlanat! 100,000 Krk" An pen, 
fchen Familien, an welche wir Proben und Eir: 
fulare gratis ſenden fünnen. Speielle Of: 
ferte: werthvolle Geichente werden vertheilt an 
Alle, welche und 25 oder mehr Namen ein: 
fenden, die noch nicht in uniere Yifte ein getra⸗ 

gen ſind. Schreibet deutlich. Adreſſire, 

A. NIELEN, 56 W. 6th St., Cincinnati, O. 
45—51’98 








e o0.Ww. 


C. F. Claaſſen, 


Deutſches 
Fand: Lei: uno Verficherungs: 
Gelchäft. 


Farm⸗Auleihen zu den Sarah Zinfen 
eine Specialität. 

Verfihert gegen ;Feuer und Sturm in 
den beiten Geiellichaften zu den niedrigften 
Raten. Berfauft Ocean Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nach 
allen Pläßen Europas. 22’93--21’94 

Dffice unter der eriten Rational-Banf, 

Newton, Kanſas. 








Danforth's automatilcher 


Verbeſſerler Schleifapparat, ! 


(Patentırt.) 


Danforth's Mähmaſchinenmeſſer⸗ 
Schleifer iſt einer der einfachſten und beſten 
Er ſchleift zwei 
des Mähmeſſers zu gleicher Ze't. 

Er ijt jo einfach in feiner Zujammenftel: 


lung, daß Jedermann damit Tüchtiges leijten 


kann. Gr hat eine ſchwingende Bewegung, 
wodurd die Erhitzung des zu ſchleifenden Ge: 
genjtandes vermieden wird. Man fann ebenfo 

gut ein Mejjer, cine Art, ein Stemm: 
oder irgend ein Werfzeug damit 


ſchärfen. 


Deutſcher hellrotbher Inearnat⸗Klee per Buſchel 88.00. 
Kann bereits im erſten Jabre geſchnitten werden. 
robftrier Bafer 80 130 Bufcdel per Aere 
53.000 Bucchel befter Saat-Kartoffeln. 
50,000 Roiens, Burbaum-, Muß: und Secken 
Straucher. G-müle-Samen, Wald und Blus 
— — ER 1c. 
48-49'93 NICH, 
"605 Grand Ave., nung Wis. 


| @roßbänbler in Sämereien. Befiger ber Zeitung „Der 
Landwirtb. Farm: Silver Spring. | 


Die Granthematifihe Heilmethode. 
(Auch Baunieibtismus genannt.) 
Sichere Beilung für alle Krankheiten. | 
Sowohl bei friſch entflandenen als bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Trog 
geboten haben, kann man bdiefe Heilmittel als Ießten | 
Taufenbe | 


| 


von Kranken, bie von ben Aerzten aufgegeben wurben, 
| daben durch bie Anwendung derfelben ihr Reben gerettet, 
| unb völlige Gefunbheit wieder erlangt. Mitteilungen | 
| über die wunberbarn Euren diefer fegensreichen Heil- 
metbobe, fowie bie nötbige Anleitung zur Selbfibe- | 
handlung aller *ranfh-iten. findet man in meinem | | 


| tebrbude (15. Auflage, 320 Seiten Marf) nieveraelegt. | 


3 Crläuternde Sirculare —— Be 
fanbt. Jolbın Lin | 
Special-Arzt der Erantben Linde Zeitmetbode, | 
| Letier Drawer W. Gleveland, Obio, | 
Dffice, 391 Suverior Str. Ede Donb. 
Wohnung, 948 Proſpect Str. 
ı Man bite fib vor Fälfbunraen und falihen BE 
1- 52'983 


uge⸗ 





Fahrkarten 


BE von und 
| nad 


zu den niedrigſten Preifen. 


Mer Freunde von der alten Hei nath kom— 
men lajjen will, der wende jich brieflich oder 
periönlich an mich; man wird dadurch Geld 
iparen Alles wird pünktlich und ehrlich 
beiorgt. Geldſendungen nach allen Pläßen 
Europas zum jeweilinen Tagescourie ver: 
mittelt. Bin zu jeder Auskunft bereit. Ich 


nach allen 
Plätzen | 


Europa 








| 11'93-10 94 
!Box 122. 


PETER A. UNRUH, 
MOUNDRIDGE. KANS. 











The "Leader." 
Weitwürfige Hand-Säemajchine 


75 zum Saen von 


Welzen, Roggen Hafer lachs, 
Grasſamen, Buchweizen, Reis, 
Eine Perſon fann bei gewöbnlichent Gebſchritt 4—8 

| Acres per Stunde fäen. Jeder armer, der die „Leader”- 
Säemalchin⸗ kennt, giebt zu, daß fie viel ſchwere Ar- 

beit, Zeit und Jdes Samens erſpart und den Samen 
' viel gleinmähıger anemwrft als Dies mit der Sand oder 
| gend eirer andern Maschine möglic iſt. Die „Leader“- 

| Siemafchıne jäer iraend eine Art Samen ım irgend e— 

ne: aewünidten Menge per "crennd auf 27—50 Ruf 

| Breit’ per Sana. Ter Samen wird miht ın Die Hebe 

„eworfen und baber von einem „ewöbnliden Winde 

auch nicht beeimträctiat. Pie Diaihine kann ich ell 

\ auf irgen» eine gewünschte Meng. Samen ceitellt wer- 

den und verftopft fih nie. Der Samenſack bälı ein 

Buſchel. Tie „Yeader”- Säcmafhbine ift aarantirt, und 

wird qut verpadt an irgend ein» Adreſſe in den Ber, 

Staaten und Canada fitr +2,50 fradhtirei ve ſanet 
I Naht Such ertla end⸗ Circul ve ſchicken. 


C. A. FOSTER, Elkhart Ind. 


A 
— Alle Kranke, — 


beſonders TZhhywindſüchtige, Bruft: und 
Lungenleidende, Patienten mit Nervenleiden 
oder Mutterleiden, Magen: und Leberleidende, ꝛtc., 
überhaupt in allen Franutheite fallen, atu⸗ 
ten und chroniſchen jeder Art, follte man ſich der 


echten eleftro-homöopathijhen Mittel 


bedienen; dieielben bringen am ficheriten 
Yinderung und Heilung. 

Die aukerordentlih günftigen Griolge 
mit diejen Mitteln bemerien bie Mög: 
lichkeit gründlicher Heilungen aud in den 

allerſchwierigſten Fällen und follte Niemand ver: 
feblen, feine freunde und Angebörigen barauf 
aufmerkſam zu mahen. Alle weitere Auskunft 
wirb gerne gegeben. Gatalog wird auf 7 — 


N augeiandt. Dan wende fich brieflich oder perjön: 
lid vertrauensvollan Dr. Karl Puiched, 
330 La Salle Ave., Chicago. 

EEE IFEFETETFETFTFT 


1793-169 


‚Menno 


wohne 4 Meilen nördlich von Moundridge. ; 
Kinder eines diejer Bücher Faufen. 


Der Stein ijt ein jogenannter Gorundum, 
nächit dem Diamanten der härtejte Stein, den 
es giebt; er überdauert zwei oder drei ge: 
wöhnliche Schleifiteine und kann ſowohl tro= 
den als naß gebraucht werden. 

Diejer Schleifapparat erweiit ji auf der 
Farm und im Haushalt von großem Nupen. 

Preis 85.00. Ausichliekliche Berfaufsrechte 
für Gounties oder ganze Staaten werden ab: 
gegeben. 

DANFORTH & CHAMBERLAIN, 

ELKHART. IND. 
Die altbewährte Holzerhaltungs = Anftriche 
farbe Garbolinenm Auenarius 
= Cents ver Gallone in Faß von 50 Gallonen 


koftet:: 
‘ " 
O0 u 
 » 
80 
85 DR SE 
fradtfrei und "kaßfrei an Beftellers Babnftation > 
fert. Bezahlung nıh Empfang der Waare oder auf 30, 
60 oder 90 Tage Zeit. 17,’98—16,’94 
Berwenbet Carbolineum, wenn euch etwas an ber 
Erhaltung dea Holzwerks an Scheunen, Ställen, Grä⸗ 
neries Zäunen, Dächern zc. gelegen ift 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St., Milwaukee, Wis, 


" 


2 " 


7 7 


[7 " ° ’ 


Menno Simons’ vollftän= 
Dige Werte. 


Jedes Glied der Mennonitenge⸗ 
meinſchaft a m befigen und 


Von jekt bis Neujahr 1894 werden wir 
Simons’ vollftändige 
Werke zu jehr ermäßigtem Brei 'e abgeben. 
Wer mindeitens ſechs beftellt erhält fie zum 
Preiie von $3 00 per Gremplar. Dieies 
Buch hat Großoctav : Format, iſt 1050 
Seiten ftarf, qut in Halbleder nebunden 
und enthält jämmtliche Schriften jenes got: 
tesfürdtigen Mannes, deſſen Namen uns 
jere Gemeinichaft trägt. 

Jeder Hausvater sollte für jedes feiner 


Jeder Prediger ſollte fich die Verbrei— 
tung der Werfe Menno’s unter den Glie: 
dern jeiner Gemeinde aufs ernftlichite an= 
gelegen jein lafien. 

Niemand follte die Gelegenheit, dieſes 
mwerthvolle Buch zu einem jo niedrigen 
Breiie zu erhalten, unbenußt vorübergehen 
laſſen. Man ſetze fich mit Anderen, die dag 
Merf ebenfalls zu erlangen wünschen, ing 


Einvernehmen und betelle zuiammen. 


Der ermäßigte Preis gilt nur bis zum 1. 
Januar 1894. Der Betran ift mit der Bes 
ftellung einzuienden, da die Preisermäßi: 
gung nur bei Baarzahlurg gilt. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 





Ein vorzügliches Heilmittel für alle Haute 
franfheiten und Verlegungen ift 


Caddy's Salbe. 


Sie heilt wehen Hals, Brandwun— 
den, Quetihungen, Geibmwüre, 
Flebten, geiprungene Hände, 
K opfarind u. Wunden irgendwelcer 
Art.— Ganz beionders aber wird die Salbe 
Solden, die an Hämorrhoiden (Goldader) 
leiden, empfohlen. 
Caddy's Salbe heilt Sämorrhoiden 
wenn andere Mittel fehlſchlagen. 
Caddy's Salbe wird in Blechbüchſen ver: 
ichieft, groß genug um mehrere Berionen 
damit auszuheilen. Da fie ihre heiliame 
Wirkung nie verliert, fann fie auch jahres 
lang aufbewahrt werden Gebrauchsanmweis 
jung mit jeder Büchie. Preis nur 25 Ets. 
Das Recept zu dieier Salbe ijt ein Erb: 
aut und die gegenwärtige Einenthümerin 
läßt dasielbe einer leidenden Menichbeit zu 
aute fommen. Leute welche Caddy's Salbe 
nebraucht haben, betätigen ales was von 
ihren beiliamen Gigenichaften behauptet 
wird. —Beitellungen jende man an die 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Ebv’s Kircbengefchichte 


und Glaudensbetenntniß der Mennoniten, nebft For« 
mularen zur Taufbanblung, Sopulation. Orbinatior 
vor Biſchöfen (Nelteften) Prebigern, Draconen u. ſ.w. 
von Benjamin Eby. Das Buch if in Leder ge⸗ 
bunden. bat 211 Seiten und foftet ner Bon AN ts 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





